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JW. 258. beva, dett 2. 1905.

Dar
der

lautet wörtlich:
Wir, Nikolaus II., von Gottes Gnaden Kaiser

und Selbstherrscher aller Reußen, Zar von Polen,
Großfürst von Finnland usw., erklären allen unsern
treuen Untertanen, daß die Wirren und die Er ¬

regung in unseren Hauptstädten und zahlreichen
anderen Orten unseres Reiches unser Herz mit
großer und schmerzlicher Trauer erfüllen. Das
Glück des russischen Herrschers ist unlöslich ver ¬

knüpft mit dem Glück des Volkes, und der Schmerz
des Volkes ist der Schmerz des Herrschers. Aus
den gegenwärtigen Unruhen kann eine tiefe na ¬

tionale Zerrüttung und eine Bedrohung für die
Unverletzlichkeit und Einheit unseres Reiches ent-

stehen. Die hohe durch unsern Herrscherberuf
auferlegte Pflicht befiehlt un§, uns mit allen
unsern Sinnen und mit unserer ganzen Kraft zu
bemühen, um das Aufhören der für den Staat so
gefährlichen Wirren zu beschleunigen. Nachdem
wir den in Betracht kommenden Behörden befohlen
haben, Maßregeln zu treffen, um die unmittelbaren
Kundgebungen der Unordnung, der Ausschreitung
und der Gewalttätigkeit abzustellen, damit die
friedlichen Leute, die nur das Bestreben haben,
ruhig ihre Pflicht zu erfüllen, geschützt werden,
haben wir es für unentbehrlich erkannt, um mit
Erfolg die auf die Beruhigung des öffentlichen
Lebens abzielenden allgemeinen Maßnahmen zu
verwirklichen, die Aktion der obersten Regierung zu
vereinheitlichen. Wir legen der Regierung die
Pflicht auf, wie folgt unsern unbeugsamen Willen
zu erfüllen:

1. Der Bevölkerung die unerschütterlichen
Grundlagen der bürgerlichen Freiheit zu ver ¬

leihen, die gegründet ist auf die wirkliche Unver ¬
letzlichkeit der Personen, die Freiheit des Ge ¬
wissen, des Wortes, der Versammlungen und Ver ¬
einigungen;

2. ohne die früher angeordneten Wahlen für
die Staatsduma aufzuschieben, zur Teilnahme an

der Duma in dem Matze, als es die Kürze der
bis zur Einberufung der Duma noch ablaufenden
Zeit gestattet, die Klassen der Bevölkerung zu be ¬
rufen, welche jetzt der Wahlrechte völlig entbehren,
wobei sodann die weitere Entwicklung des Grund ¬
satzes des allgemeinen Wahlrechts der neuerdings
begründeten gesetzgeberischen Ordnung der Dinge
überlassen wird und

3. als unerschütterliche Regel aufzustellen, daß
kein Gesetz in Kraft treten kann ohne Genehmigung
der Staatsduma und daß den Erwählten des
Volkes die Möglichkeit der wirklichen Teilnahme an

der Überwachung der Gesetzlichkeit der Handlungen
der von uns ernannten Behörden gewährleistet
wird.

Wir lassen einen Ruf ergehen an alle treuen
Söhne Rußlands, sich ihrer Pflicht gegen das
Vaterland zu erinnern imtf bei der Beendigung
dieser Wirren und Widerwärtigkeiten zu helfen
und gemeinsam mit uns alle ihre Kräfte an die
Wiederherstellung der Ruhe und des Friedens auf
dem mütterlichen Boden zu setzen.

Gegeben zu Peterhof, 17./30. Oktober 1905,
im elften Jahre unserer Regierung.

gez.: Nikolaus.
Ein gleichzeitig erschienener Bericht des Grafen

Äitte, auf welchen der Kaiser die Bemerkung ge ¬
setzt hat: Zur Richtschnur zu nehmen, ist bereits
gestern in den Hauptpunkten wiedergegeben wor ¬
den. Witte stellt darin folgende Normen auf für
die Tätigkeit der öffentlichen Gewalt: 1. Gradheit
und Aufrichtigkeit in der Bestätigung der bür ¬
gerlichen Freiheit und Schaffung einer
Garantie dafür; 2. Bestrebung, die aus ¬
schließenden Gesetze zu beseitigen; 3. Überein ¬
stimmung der Tätigkeit aller Regiernngsorgane;
4. Die Vermeidung von Repressivmaßregeln gegen
nicht offenbar die Gesellschaft und den Staat be ¬
drohende Handlungen; 5. Entgegentreten, gegen
Handlungen, die offenbar die Gesellschaft und den
Staat bedrohen, wobei man sich auf die Gesetze
und die moralische Gemeinschaft mit der ver ¬

nünftigen Mehrbeit der Gesellschaft stöben muß.
Man muß, heißt es zum Schluß, Vertrauen

hegen zu dem politischen Takt der russischen Ge ¬
sellschaft.

^

Es ist u n m ö g l i ch, daß sie die
Anarchie wünscht, welche außer allen
Schrecken des Kampfes den Zerfall des Reiches her ¬
beiführen würde.

Die Veröffentlichung des Zarenmanifestes hat
die Lage im Reiche offenbar außerordentlich
günstig beeinflußt. In Petersburg,
Odessa, Warschau und in anderen Städten wurde
das Manifest mit großem Jubel aufgenommen.
11. a. hat die Petersburger Stadtduma dem Kaiser
telegraphiert, sie bewillkommne die Ankündigung

der ersehnten Freiheit mit Entzücken und rufe den: I
Kaiser ein Hurra des freien Volkes 311. Trotz
dieser ersichtlich günstigen Aufnahme, die das

Manifest gefunden hat, kann man heute noch nicht
sagen, ob diese Wirkung vorhalten wird, da man

nicht weiß, inwieweit die eigentlichen Revolutio ¬
näre die Massen in der Hand haiben. Verschiedent ¬
lich hat sich schon gestern gegen den allgemeinen
Jubel eine Reaktion geltend gemacht; so fand vor ¬

mittags vor der Kasankathedral-e in Petersburg
eine großartige revolutionäre Kund ¬
gebung statt. Eine Volksmenge von 25 000
Menschen zog mit roten Fahnen dorthin, überall
vom Publikum begrüßt, das die Mützen schwenkte.
Schutzleute salutierten; aus den Fenstern und von

den Balkons wurde mit Tüchern geweht. Ein
Offizier hielt eine Rede und wurde zum Zeichen
der Zustimmung in die Höhe gehoben. Die Menge
zog von dort nach der Universität, deren Balkon
voll roter Flaggen war. Die Stimmung dort war

sehr erregt und es bestand die Absicht, um 4 Uhr
von der Kasankathedrale zu dem Zellengefängnis
im Wiborger Stadtteil zu ziehen, um die politi ¬
schen Gefangenen gewaltsam zu befreien.

Sodann hat die sozialdemokratische
Partei in Petersburg ein Manifest in großer
Auflage veröffentlicht, in dem darauf hingewiesen
wird, daß durch das kaiserliche Manifest der
Kampf des Proletariats nicht zürn Stillstand
komme. Die Taktik des Proletariats habe zu be ¬
stehen in der Ausnutzung der unter seinen
Schlägen gewährten Rechte, ferner in der Veran ¬
staltung von Arbeiterversammlungen zur Ent ¬
scheidung der Dauer des'Ausstandes, sowie in der
Organisation einer Miliz zur Wahrrmg der er ¬

kämpften Rechte und in der Forderung einer Am ¬
nestie.

Und selbst so ausschweifende Forderungen wie
die einer Bewaffnung des Volkes finden nicht
allein unter der Sozialdemokratie, vielmehr auch
bei bürgerlichen Körperschaften Anklang. Graf
Witte bemüht sich allerdings nach Kräften, den
Revolutionären die Waffen aus der Hand zu
winden. So wird angekündigt, daß ein A m -

n e st i e ni a n i f e st in Vorbereitung sei, durch das
den in letzter Zeit verhafteten politischen Ver ¬
brechern Straffreiheit zugesichert wird. Die An ¬
gelegenheit wird in diesen Tagen zur Entscheidung
kommen.

Die Berliner Börse hat die neuesten
Nachrichten aus Rußland mit einer sehr großen
Steigerung der russischen Werte begrüßt. Die
Hausse beläuft sich bei den letzten Staatsanleihen
auf 3 bis 4 Prozent, bei den Eisenbahnpriori ¬
täten auf 2—31/2 Prozent. Den Börsenberichten
zufolge hat sich auf dem Russenmarkt ein der ¬

artigere Haussesturm abgespielt, daß erst um i/öl
Uhr die Anfangskurse festgestellt werden konnten.
Gleichwohl ist angesichts der noch durchaus nicht
geklärten Lage in Rußland für das deutsche Kapi ¬
talistenpublikum Vorsicht gegenüber der kom ¬
menden großen russischen Anleihe immerhin
dringend geboten.

Wir lassen hier noch die folgenden auf die
Lage in Rußland bezüglichen Depeschen folgen:

Odessa, 31. Oktober. Das Aussehen der Stadt
zeigt, daß die Lage etwas ruhiger geworden ist.
Die Barrikaden sind fortgeschafft und die Spuren
der letzten Barrikadenkämpfe beseitigt. Die
Läden werden geöffnet und es sind einige Züge
angekommen und abgefahren. Die Zeitungen er ¬

scheinen hereits den dritten Tag nicht. Die Stimm ¬
ung ist sehr ängstlich, da stündlich neue Greuel ¬
taten gleich den gestrigen und vorgestrigen be ¬
fürchtet werden, wo vielfach Volksmassen, auch
Frauen und Mädchen, von Kosaken und Poltzei ¬
beamten geprügelt und mit Gewehrkolben ge-

- stoßen wurden, sowie auf Wagen des Roten
Kreuzes, die Verwundete fortschafften, und sogar
auf Leichenzüge geschossen wurde.

Petersburg, 31. Oktober. Gestern abend
10 Uhr wurde bei dem Technologischen Institut
eine Bombe geworfen. Zwei Privatpersonen und
zwei Kavalleristen wurden dabei verwundet.
Später gaben Truppen vier Salven gegen die
Fenster eines Gebäudes ab, wo 83 Studenten ver ¬

sammelt waren. Das Gebäude war in weitem Um ¬
kreise abgesperrt. Überall vernimmt man die For ¬
derung nach einer Amnestie. — Eine bewaffnete
Volksmenge demolierte gestern nachmittag die Ex ¬
pedition der Zeitung Gonice, die erscheinen sollte.
— Aus Zgierz wird gemeldet, daß die Soldaten
sich geweigert haben zu schießen, als die Handels ¬
schüler durch einen Umzug durch die Stadt eine
Kundgebung veranstalteten. Die Teilnehmer an

dem Ümzuge hätten sich mit Hochrufen auf die Sol ¬
daten zerstreut. Zwei gutgekleidete Männer
überfielen und erschossen den Kassierer der Fabrik
Vulkan und raubten 14 000 Rubel. Die radikalen

und sozialistischen Elemente suchten die Arbeiter
zur Fortsetzung des Ausstandes zu veranlassen.

Warschau, 31. Oktober. Die Angestellten der

Warschau-Wiener Eisenbahn beschlossen heute in
einer großen Versammlung, im Ausstand zu ver ¬

harren. In der Stadt herrscht sehr erregte
Stimmung; die radikale Agitation erklärt dre

durch das kaiserliche Manifest gewährte Verfassung
für ungenügend. Die Demonstrationszüge werden

durch Militär zerstreut. Auf den Straßen ist heute
abend kein Publikum; sie sind von starken Truppen-
aufgeboten besetzt.

Helsingsors, 31. Oktober. In allen Fabriken
und Werkstätten herrscht^Ausstand. Der Fern ¬
sprecher, die Post, die Straßenbahnen und die

Eisenbahnen haben den Betrieb eingestellt. Die
höheren Schulen sind geschlossen, die Sitzungen des
Senats eingestellt. Die amtlichen Bureaus sind
geschlossen, ebenso sämtliche Läden und Banken.
Die Blätter erscheinen ohne Zensur. Große Volks ¬
massen durchfluten die Straßen.

Die neuesten Depeschen aus Rußland lauten:
Petersburg, 1. November. (Telegramm.)

Der Oberprokurator des heiligen Synods Pob-
i e d 0 n 0 s ck e w bat seine Entlassung einge ¬
reicht.

Lodz, 1. November. (Telegramm.) Die Lage
ist sehr kritisch. An verschiedenen Stellen der
Stadt kam es, als die Polizei bei Kundgebungen
einschritt, zu Zusammenstößen. Dabei wurden
5 Personen getötet, 15 verletzt.

Petersburg, 1. November. (Telegramm.)
Außer Telegrammen über den günstigen Eindruck
des Manifestes in der Provinz, laufen auch Nach ¬
richten über Unruhen und Zusammenstöße mit den

Truppen, welche feuerten, ein. In Kasan, Kischi-
u.ew, Pultawa und Bialistock versuchte die Menge
die Gefängnisse einzunehmen, wobei es Tote und
Verwundete gab. Infolge der Odessaer Unruhen
ist der Dampferverkehr zwischen Odessa und Se-

bastopol eingestellt.
Petersburg, 1. November. (Telegramm.)

fBerl. Tagebl.s Witte berief gestern vormittag
die Chefredakteure der B l ä t t er zu sich
und legte ihnen die Bitte vor, sie möchten auf die

öffentliche Meinung einwirken, weil er mit dem
wohlmeinenden Teil der Gesellschaft seine schwere
Arbeit beginnen wolle. Die Anwesenden forderten
die sofortige Entfernung Trepows vom Amte, die
Entfernung des Militärs aus den Straßen und

Bildung einer Bürgermiliz. Minister Witte er ¬

widerte: Trepow werde glücklich sein, vom Amte
zurücktreten zu können.

Helsingsors, 1. November. (Telegramm.)
Eine Deputation begab sich nach Abhaltung einer
Versammlung zum Generalgouverneur, wo die
Senatoren versammelt waren und forderte den
Rücktritt der letzteren. Unter der draußen harren ¬
den Menge entstand infolge des falschen Rufes:
„Kosaken kommen!“ eine Panik, wobei 31 Personen
verletzt wurden.

Riga, 1. November. (Telegramm.) Der
Streik hat sich auf alle Fabriken ausgedehnt.
Schulen und Theater sind geschlossen, die Eisen ¬
bahnverbindung ist unterbrochen.

Petersburg, 1. November. (Telegramm.) In
vielen Orten fanden ruhig verlaufene Versamm ¬
lungen statt und nur beim Technologischen In ¬
stitut und der Semenowkaserne fanden Zusammen ¬
stöße mit dem Militär statt. Mehrere Personen
wurden verwundet. Auch Soldaten, Offiziere und
Matrosen hielten Versammlungen ab.

Moskau, 1. November. (Telegramm.) (Peters ¬
burger Telegr.-Agentur.j Das Manifest wurde
hier mit Begeisterung aufgenommen. Die Aus ¬
ständigen nahmen freiwillig die Arbeit wieder auf.
Auf den Straßen wurden zahlreiche Versamm
lungen abgehalten. Die Volksmenge ordnete sich
zu einem Zuge, an dem 10 000 Personen teil ¬
nahmen, und sang patriotische Lieder. Zu Ehren
des Fürsten Trubetzkoi wurde ein Requiem abge ¬
halten. Eine große Kundgebung fand vor dein
Hause des Gouverneurs statt, wo die Freilassung
der politischen Gefangenen gefordert wurde. Als
die Menge aus dein Gefängnis die Gefangenen
befreien wollte, gab der begleitende Polizist Re ¬
volverschüsse ab und reizte so die Menge zum Er ¬
widern der Schüsse. Zwei Personen wurden ge ¬
tötet, zwei verwundet. Auch aus anderen
Städten laufen Depeschen von der begeisterten Auf ¬
nahme des Manifestes ein. In Pultawa wurde
der Begeisterung durch einen ganz unbegründeten
Angriff von Kosaken und Infanterie auf die
Volksmenge ein Ende bereitet. Zahlreiche Per ¬
sonen kamen dabei ums Leben. Auch in Kischinew
wurde durch einen ähnlichen Zwischenfall die all ¬
gemeine Freude der Volksmenge gestört.

Dur nennt Mariueoorlage.
Nach der Einberufung des Reichstages auf deh

28. November wird auch die Frage nach dem Um ¬

fange der neuen Marinevorlage wieder in den

Vordergrund treten. Wie die Dinge liegen, wird
die Einbringung der neuen Marinevorlage, die be ¬
deutend über das Flottengesetz hinausgreifen soll,
in erster Reihe zu einer Finanzsrage in dem Sinne,
daß sie von dem Stande der Reichsfinanzen ab-,

hängig machen wird. Allem Anschein nach werden

ganz erhebliche Mehreinnahmen des Reiches aus

den neuen Reichssteuerplänen zu erwarten sein,
so daß zwingende Gründe nicht vorliegen, auch in

diesem Jahre von einer Flottenvorlage
e
abzusehen.

Glänzend wird die Finanzlage des Reiches aller ¬

dings auch nach der Annahme der neuen Reichs ¬
steuern noch nicht sein, und so werden auch außer ¬
ordentliche Mehrforderungen jedenfalls nicht er ¬

scheinen.
Merkwürdigerweise hat sich auch m einem

Teile der Presse, der früher mit allen Mitteln

gegen eine umfangreichere Erweiterung unserer
Marine sich wandte, ein Umschwung dahin voll ¬

zogen, daß man den Wert einer bündnisfähigen
Kriegsflotte aus dem russisch-japanischen Kriege
kennen gelernt hat. Die japanische Marine, die

>öoch nur eilig zusammengekauft wurde und die

Seemacht eines Landes darstellt, dessen Einnahmen
sonnt die Überschüsse der preußischen Staatseisen ¬
bahnen übertreffen, hat im russisch-japanischen
Kriege den Ausschlag gegeben. Man fürchtet m

diesem Teile der öffentlichen Meinung nur, daß
die Reichsmarineverwaltung mit ganz außerordent ¬
lichen Plänen kommen könnte, die mit der

Steigerung der Reichseinnahmen in keinem Ver ¬

hältnis stehen. Einer in Maßen gehaltenen Ver ¬
mehrung der deutschen Kriegsmarine über das

Flottengesetz hinaus wird man sich auch in diesen
Kreisen kaum ernstlich widersetzen können.

Es wird aber auch unter Freunden einer
deutschen Seemacht darüber gestritten, ob man bei
dem Bau der neuen Linienschiffe über das bisherige
Devlazement von 13 200 Tonnen hinausgehen soll
oder nicht. England, Japan und die Vereinigten
Staaten bauen und besitzen schon Linienschiffe von

16 600 Tonnen, deren Armierung weit schwerer ist
als die der deutschen Schiffe. Die Frage liegt
also lediglich so, daß zweifellos mit dem Bau
größerer Linienschiffe vorgegangen werden wird,
daß aber vorläufig die deutschen Werften nur in
beschränktem Maße befähigt sind, jene Riesenschiffe
herzustellen. Immerhin ist es deshalb noch zwei ¬
felhaft, ob die deutsche Marineverwaltung schon
in der kommenden Vorlage solche Schiffe vom

Reichstage verlangen wird. In dieser Beziehung
wollen wir mit England und den Vereinigten
Staaten einstweilen noch nicht konkurrieren. Ruß ¬
land und erst recht Japan scheiden als Konkurren ¬
ten vorläufig aus. Wohl aber ist zu beachten, daß
Frankreich unter dem jetzigen Marineminister
Thomson mit einem neuen Flottenplane operiert,
der bis zum Jahre 1919 im ganzen den Bau von
34 Linienschiffen vorsieht, von denen 11 neu gebaut
werden sollen mit einem Tonnengehalt von je 18000
und mit weit schwereren Geschützen. Man wird
sich darauf vorbereiten müssen, daß, wenn nicht die
nächste, so doch die übernächste Marinevorlage den
Bau ähnlicher großer Schisse verlangen wird.

Der russisch-japanische Krieg hat schlagend be ¬
wiesen, daß die Etttscheidung innerhalb der See ¬
streitkräfte in den großen Linienschiffen liegt.
Admiral Togo konnte mit Recht in seinem Bericht
sagen, daß dreiviertel Stunden nach dem ersten
Schusse die Schlacht in der Tsuschimastraße ent*
schieden war, weil schon in diesem Zeitraum die
russischen Linienschiffe sich als minderwertig er-

wiesen hatten, zum Teil bereits beschädigt, zum
Teil gesunken waren. Die Hebten

_

russischen
Panzerschiffe spielten eine klägliche Rolle,
indem eins derselben sofort von Kreuzern
zusammengeschossen wurde, und zwei die Flagge
streichen ntußten. Es ist ja leider wahr, daß
Linienschiffe sehr teuer sind, mir ist es unrichtig,
diesen Schiffstypus zu bekämpfen, weil er teurer

ist. Wer Anstand daran nimmt, mit dieser Logik
hervorzutreten, sucht dann nach allerhand anderen
Gründen, wie 3. B. die mangelnde Bewegungs ¬
fähigkeit jener Riesenschiffe. Gewiß kann eine-
Mine ein Linienschiff unter Umständen zum Sin ¬
ken bringen, und ein -Torpedo kann ihm schwere
Havarie beibringen. Allein Minen lassen sich nur

in gewissen Gewässern legen, und Torpedos müssen
treffen, was seine sehr großen Schwierigkeiten hat,
wie es der russisch-japanische Krieg zeigte. Nur
sorglose oder schwerbeschädigte Schisse wurden von

i Torpedos härter mitgenommen, sonst wurden viele
| Torpedobootsangriffe mit leichter Mühe abge-
; wieselt. Das vielgesürchtete Unterseeboot ist noch
1 niemals recht in Aktion getreten.



Größere Linienschiffe bieten eine stetigere
Plattform für die Artillerie, können schwerere Ar ¬
tillerie und mehr Panzer tragen. Die vier russi ¬
schen Schiffe der „Borodino“-Klasse waren gleich
schwer amtiert wie die ihnen gegenüberrückenden
japanischen, doch um 2000 Tonnen kleiner, so daß
die japanischen Schiffe sofort ihre Überlegenheit
zeigen konnten. Gerade aus solchen Erfahrungen
heraus ist man heute mehr als früher geneigt,
für den Bau großer Linienschiffe einzutreten. So ¬
gar die Italiener gehen jetzt zum Bau größerer
Linienschiffe über. Man kann weit entfernt sein
von übermäßiger Flottenschwärmerei und doch zu ¬
geben, daß Rußlands große Anleihe, die zum Teil
für Mttenbauzwecke verwendet werden soll und
Frankreichs Flottenbaupläne ebenso wie Englands
und der Vereinigten Staaten große Flottenbauten
Anhaltspunkte sind, nach denen unsere Marinever-
Wallung und alle Freunde der Entwicklung einer
deutschen Seemacht sich zu richten haben. Das
Deutsche Reich ist bisher noch die letzte der See ¬
mächte, welche zum Bau großer Linienschiffe
schreitet.

Wie die „Natll. Korr.“ schreibt, wird der
Reichstag/ bevor er an die Kommissionsberatung
der Finanzreform herantritt, Aufschlüsse über die
erhöhten Kosten für die Marine -Aufwendungen
verlangen. Nach derselben Quelle werden die

Marineforderungen zum Teil im Etat, zum Teil
in einer Novelle zum Flottengesetz vorgelegt
werden.

Fürst Hülow über das Handrls-
verhaltvis r» Amerika.

In einem Interview führte Reichskanzler
Fürst Bülow gegenüber dem Berliner Vertreter
der „Associated Preß“, Herrn Elmer Roberts, fol ¬
gendes aus:

Wir machen, ebenso wenig wie die Vereinigten
Staaten, unsere Handelspolitik nach starren Dog ¬
men. Wir wollen die Interessen unseres Landes
zur Geltung bringen und seinen wirtschaftlichen
Bedürfnissen Rechnung tragen. Der alte Zolltarif
vom Jahre 1879 mit den daran im Laufe der Zeit
vorgenommenen Änderungen hat in Ansehung der
Entwickelung des deutschen Wirtschaftslebens
unseren Interessen nicht mehr entsprochen, und
insbesondere hat infolge der Verträge der 90er
Jahre, die die Gewinnung der Auslandsmärkte in
den Vordergrund stellten, die deutsche Landwirt ¬
schaft gelitten. Deshalb mußte auf die deutsche
Landwirtschaft bei der Aufstellung des neuen deut ¬
schen Zolltarifs vom 25. Dezember 1902 besonders
Rücksicht genommen werden. Daß diese Tendenz
dem Abschluß von Handelsverträgen nicht feindlich
ist und sich mit Entgegenkommen gegen die Inter ¬
essen anderer Länder wohl vereinbaren läßt, haben
wir bereits durch den Abschluß einer Reihe von

neuen Handelsverträgen bewiesen.
Auch mit den Vereinigten Staaten können

wir und wollen wir auf einem freundlichen han ¬
delspolitischen Fuße leben.. Eine unveränderte
Fortdauer des bisherigen Zustandes ist aber schon
aus formellen Gründen nicht möglich. Unser Ab ¬
kommen mit den Vereinigten Staaten vom Jahre
1900 ist ausdrücklich auf die Zollsätze der alten
Tarifverträge gestellt worden. Diese Zollsätze ver ¬
lieren infolge unsrer neuen Handelsverträge Ende
Februar 1906 ihre Geltung, und so verliert mit
dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, d. h. mit
dem 1. März 1906, das deutsch-amerikanische Ab ¬
kommen seine Grundlage. Daher besteht für die
kaiserliche Regierung die Notwendigkeit, dieses
Abkommen auf den 1. März 1906 zu kündigen.
Wir wollen nun keineswegs an die Stelle des
jetzigen Abkommens ein Vakuum treten lassen,
sondern wir haben selbstverständlich den aufrich ¬
tigen Wunsch, mit der Regierung der Vereinigten
Staaten zu einer neuen Verständigung zu ge ¬
langen. Dieser Wunsch entspricht nicht nur dem
freundschaftlichen politischen Verhältnis der beiden
Länder, sondern auch den wirtschaftlichen Bedürf ¬
nissen auf beiden Seiten. Der kaiserliche Bot ¬
schafter Freiherr Speck von Sternburg, der in den
nächsten Tagen auf seinen Posten nach Washington
zurückkehrt, wird der amerikanischen Regierung
entsprechende Vorschläge vorlegen. Gewiß wün ¬
schen wir in unserem neuen Abkommen mit den
Vereinigten Staaten die Gesichtspunkte zur Gelt ¬
ung zu bringen, die für die Neugestaltung unserer
gesamten handelspolitischen Beziehungen maß ¬
gebend und in den bereits abgeschlossenen neuen

Verträgen zum Ausdruck gekommen sind. Denr-
gemäß haben wir unsere Vorschläge nach sorg ¬
fältiger Erwägung der in Frage kommenden deut ¬
schen Interessen aufgestellt. Unsere Anträge
werden sich aber in nach unserer Ansicht durchaus
erfüllbarem Rahmen halten, und wir werden
sicherlich mit keiner Forderung an die amerika ¬
nische Regierung herantreten, die ein Lebens ¬
interesse des dortigen Wirtschaftsorganismus ver ¬
letzt. Mir scheint, daß die Interessenten auf beiden
Seiten bald ihre Wünsche zu hoch spannen, bald
in ihren Befürchtungen zu weit gehen. Auch kennen
und berücksichtigen sie die Verhältnisse auf der
anderen Seite nicht durchweg genügend. Die
beiden Regierungen sind eher in der Lage, das
Mögliche und Erreichbare abzumessen. Wir
glauben daher zuversichtlich, daß sich zwischen dem
amerikanischen und dem deutschen Standpunkt
durch Entgegenkommen von beiden Seiten ein ge ¬
rechter und billiger Ausgleich finden lassen wird.
Und wir hoffen, in gemeinsamer Arbeit mit der
dortigen Regierung, die gleichfalls immer betont
hat, daß eine gerechte Reziprozität die Basis aller
handelspolitischen Verständigungen sein müsse, zu
einem beide Teile befriedigenden Abschluß zu ge ¬
langen.

Die zweckmäßigste Förderung dürfte das Werk
wohl dadurch erhalten, daß ein offener Meinungs-
«rrstausch zwischen solchen Männern beider Länder
erfolgt, welche auf dem Gebiet der Zoll- und
Tariffragen hervorragend erfahren sind. Eine
freundliche Aussprache und ein Kennenlernen des
Standpunktes des anderen Teils wirkt immer ver ¬
söhnlich und förderlich. Vielleicht würde man auf
diese Weise am sichersten und schnellsten zu einer
Verständigung gelangen. Wir wünschen, wie ge ¬
sagt, diese Verständigung aufrichtig und werden

eifrig an ihr arbeiten in dem Bewußtsein, daß die i

beiderseitigen Wünsche, Interessen und Anschau ¬
ungen zwar verschieden, aber durchaus mit ein ¬
ander vereinbar sind,^ zumal wenn man die allge ¬
meinen Vorteile einer gesunden Reziprozität im
Auge behält.

Politische Tages schau.
** Bromberg, 1. November.

Der vom Kaiser Wilhelm ausgehende Vor ¬
schlag zur Zurückziehung der fremden Besatzungen
in China scheint sowohl im Auslande wie in
einem Teile der deutschen Presse Überraschung her ¬
vorgerufen zu haben. Wer sich zu erinnern ver ¬

mag, daß wiederholt in der Budgetkommission des
deutschen Reichstages die Rückberuf.ung des deut ¬
schen Kontingents nach Abschluß des russisch-japa ¬
nischen Krieges durchs die Regierung in Aussicht
gestellt war, kann weder in dem jetzigen Vorschlage
des Kaisers eine Überraschung noch eine durch das

englisch-japanische Bündnis hervorgerufene Maß ¬
regel erblicken. — Auch bei dieser Gelegenheit ver ¬

sagt sich die englische Presse nicht, die deutsche Ini ¬
tiative mit übelwollenden Bemerkungen zu be ¬

gleiten, indem sie, wie der „Standard“, der doch
eigentlich genau unterrichtet sein könnte, wenn er

wollte — andeutet, der deutsche Vorlag sei ohne
vorherige Fühlung mit den meistbeteiligten. Mäch ¬
ten Japan und England erfolgt. Wir können den
„Standard“ beruhigen: Die Einwilligung des
Kaisers von Japan wie des Königs Eduard liegt

-bereits vor.

Zum Regierungspräsidenten in Marienwerder
sollte nach Blättermeldungen der Oberpräsi ¬
dialrat Thon in Posen ausersehen sein.
Wie das „Wolffsche Bureau“ mitteilt, ist „an maß ¬
gebender Stelle in Posen davon nichts bekannt.“

Der Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika,
von L i n d e q u i st, ist am Dienstag in Kapstadt
eingetroffen.

Dem Reichstag werden, wie die Blätter
melden, sofort nach seinem Zusammentritt außer
der Finanzreformvorlage und dem Etat auch noch
die Militärpensionsgesetze und die Flottenvorlage
zugehen. Die „Deutsche Tagesztg.“ vermerkt es
mit Genugtuung, daß die Börsengesetz ¬
novelle sich. nicht unter den Vorlagen befinde,
die dem Reichstag sofort zugehen werden; ihr
Schicksal bleibe späterer Beschießung vorbehalten.

Bei der gestrigen Landtagsersatzwahl im
Wahlkreise Koblenz 2, Altenkirchen, wurden

insgesamt 543 Stimmen abgegeben. Es erhielten
Amtsgerichtsrat Heinrich G er har du s in Lim ¬
burg (Ztr.) 293 und Gutsbesitzer Ofhaus in
Ariendorf (natl.) 250 Stimmen. Ersterer ist so ¬
mit gewählt.

Deutsch-Ostafrika. Graf Götzen telegraphiert
unter dem 30. ds.: Aus Muanza wird gemeldet, daß
ein Einschreiten gegen den Sultan Makongolo,
zwei Stunden von Muanza, notwendig geworden
sei. — Die ausgesandte Abteilung, bestehend aus
12 Europäern und 24 Askaris, stieß auf Wider ¬
stand, wobei der Feind 25 Tote hatte. Der Sultan
soll auf der Flucht ertrunken sein. Nach einem in
den letzten Tagen eingegangenen Berichte des
Grafen Götzen ist, wie die „Norddeutsche“ schreibt,
eine Verstärkung der Schutztruppe und
der Polizeitruppe um je etwa 1000 Mann auf
rund 4200 Mann erforderlich. Den größeren Teil
der neuen Mannschaften liefert das Schutzgebiet
selbst; für den kleineren Teil sollen Anwerbungen
in Massauah (bereits im Schutzgebiete einge ¬
troffen) und je 150 Mann in Bougainville (Neu-
Guinea) und in Togo erfolgen.

Das Wiener „Fremdenblatt“ schreibt: Eine
heute aus Konstantinopel eingetroffene De ¬
pesche eröffnet die Aussicht, daß die Pforte den
Widerstand gegen die Forderung der Mächte zur
Einführung der mazedonischen Finanzreform viel ¬
leicht doch noch aufgeben werde, ehe kräftigere
Mittel angewendet werden. Es wäre jedenfalls
zu wünschen, daß diese Aussicht sich verwirkliche
und es den Mächten erspart bleibe, das Gebiet
diplomatischer Ratschläge zu verlassen. Die
Mächte sind gegenwärtig mit der Erörterung der
Frage beschäftigt, welche Maßregeln zu ergreifen
wären, um die türkische Regierung, sialls sie an

ihrem Standpunkt festhielte, zum Einlenken zu
bewegen. Was in einzelnen Blättern an Einzel ¬
heiten über die Durchführung einer eventuellen
Flottendemonstration mitgeteilt wird, entbehrt,
wie wir vernehmen, der Begründung und beruht
auf bloßer Kombination.

Deutschland.
Berlin, 31. Oktober. Der „Staatsanzeiger“

meldet: Dem Pastor a. D. von Bodel-
sch w i n g h zu Bethel bei Bielefeld ist der Rote
Adlerorden 2. Klasse mit Stern, dem General ¬
direktor der Hamburg-Amerika-Linie, Ballin,
sind die Brillanten zum Stern des Kronenordens
2. Klasse, dem Generalkonsul in Neapel, von
Rekowski, ist der Stern zum Kronenorden
2. Klasse verliehen worden.

Kiel, 31. Oktober. Der Kreuzer „Lübeck“
ist gestern abend nach Memel ausgelaufen.

Hamburg, 31. Oktober. Die Hamburg-
Amerika-Linie hat ihren Ozeandampfer Thessalia
nach beschleunigter Ausrüstung von Hamburg
nach Swinemünde gesandt, von wo derselbe zum
Zweck der Herstellung einer bequemen und
schnellen Verbindung morgen nacht direkt nach
Kronstadt abgehen wird.

Greiz, 30. Oktober. Der Vorstand des christ ¬
lichen Arbeitervereins ist in der Lohnbewegung
der Sächsisch-Thüringischen Textilindustrie auf die
Seite der Arbeitgeber getreten und fordert in einem
an die Textilarbeiter von Greiz und Umgebung ge ¬
richteten Aufrufe auf, die Arbeit zu den neuen von
den Fabrikanten gebotenen Lohnbedingungen auf ¬
zunehmen.

München, 31. Oktober. Der Prinzregent hat
den Abt Leo Mergel in Metten zum B i schof
von Eichstätt berufen.

Aus Anlaß seines Namensfestes hat der
Prinzregent Luitpold von Bayern zu

der 1901 errichteten Prinzregent Luitpold-Stift ¬
ung für arme Kinder der Gemeinden Berchtes ¬
gaden, Salzberg, Ramsau, Schönau und Königs ¬
see, welche bereits einen Kapitalaufwand von
20 000 Mark aufweist, wieder eine Zuwendung von
5000 Mark gemacht. Aus demselben Anlaß hat der
Prinzregent u. a. den Verdienstorden vom heiligen
Michael erster Klasse dem Verkehrsminister Ritter
von Frauendorfer und dem Finanzminister von

Pfaff verliehen.

Ausland.
Österreich.

Budapest, 31. Oktober. Der leitende Aus ¬
schuß der Koalition veröffentlicht als Ant ¬
wort auf das Programm der Regierung eine Er ¬
klärung, welche besagt: Das Programm ist auf
Jahrzehnte berechnet, während die Regierung nicht
weiß, ob sie eine Partei haben und ob sie auch nur

wenige Wochen bestehen wird. Die Verwirklichung
der Versprechung der Regierung würde ungeheure
Summen verschlingen, die nur mittels großer
Steuererhöhungen aufzubringen sind. Diese Steuer ¬
erhöhung müßte um so beträchtlicher sein, als auch
eine bedeutende Erhöhung der Militärausgaben
geplant ist, da die Einführung der Zweijährigen
Dienstzeit, welche das Programm ankündigt, sowohl
mit einer Erhöhung der Präsenzstärke als auch mit
bedeutenden Mehrkosten verbunden ist. Die Re ¬
formen, welche die Regierung ankündigt, bilden
seit Jahrzehnten die Forderungen der Opposition.
Die Erklärung schließt mit den Worten: Die un ¬

garische Station ist nicht so leichtgläubig, um sich
durch die Versprechungen der Negierung irre ¬
führen zu lassen. — Der Minister des Innern
Kristoffy sagte einem Interviewer bezüglich der
gestern erfolgten Ablehnung des allgemeinen
Stimmrechts durch den Grafen Tisza: Tisza hat
eigentlich das Banner der konservativen Partei
entrollt, wenngleich sein Anhang zeitweilig noch
den alten Namen „liberale Partei“ beibehält.
Tisza hat behauptet, die Herabsetzung des Zensus
habe neue Elemente ins Abgeordnetenhaus ge ¬
bracht, welche die Obstruktion gewerbsmäßig be ¬
trieben hätten. Wir behaupten, im Parlament
könne auf Grund des allgemeinen Stimmrechts
Obstruktion wohl vereinzelt auftauchen, müsse aber
rasch verschwinden, da die Mehrheit des Abge ¬
ordnetenhauses tatsächlich die Mehrheit des Volkes
repräsentiert, die eine solche Verhöhnung des Par ¬
lamentarismus nicht duldet. Tiszas Schauer ¬
mären von fürchterlichen Gefahren des allgemeinen
Stimmrechts sind erzkonservativ und können die
Regierung in ihrer Überzeugung nicht beirren.

Frankreich.

Paris, 31. Oktober. Die Deputiertenkammer
nahm gestern den Gesetzentwurf, der den vom

Staatsgerichtshof und den in der Denunziations ¬
angelegenheit Verurteilten Amnestie gewährt, im
ganzen mit 534 gegen 3 Stimmen an. In der
heutigen Sitzung begründet Gauthier (Nationalist)
einen von ihm eingebrachten Antrag, durch welchen
die Revision der Verfassung verlangt
wird; er kritisiert das gegenwärtige parlamen ¬
tarische Regime. Ministerpräsident Rouvier be ¬
kämpft diesen Antrag und führt aus, die Ver ¬
fassung habe Frankreich 30 Jahre inneren und
äußeren Friedens gebracht. Man dürfe nicht die
Verfassung reformieren wollen, sondern die Sitten.
Gauthier verlangt sodann für seinen Antrag die
Dringlichkeit. Diese wird mit 396 gegen 154
Stimmen abgelehnt.

Auf ben nationalistischen Deputierten Pug-
liesi-Conti wurden gestern von dem ehemaligen
Archivar Bosc auf der Straße mehrere Revolver-
schüsse abgefeuert. Pugliest-Conti, der nicht ge ¬
troffen wurde, erklärte einem Berichterstatter
gegenüber, daß Bosc geistesgestört sei.

-warnen.

Madrid, 30. Oktober. Das neueKabinett
ist wie folgt zusammengesetzt: Präsidium Montero
Rios, Inneres Garcia Prieto, Finanzen Echegaray,
Äußeres Gullon,, Handel Romanones, Unterricht
Eguilior, Krieg und Marine Weyler, Justiz Perig-
cerver.

Schweden.

Stockholm, 31. Oktober. Der König hat an

den Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet,
in welchem er die Minister auffordert, im Amte
zu verbleiben, bis sämtliche die Auflösung der
Union betreffenden Arbeiten erledigt sind.

Die deutschen. Unterhändler für
den deutsch-schwedischen Handelsvertrag, begleitet
vom deutschen Gesandten, und die schwedischen
Unterhändler fanden sich heute im Ministerium
des Äußern ein, wo sie vom Minister des Äußern
einander vorgestellt wurden. Unmittelbar darauf
begaben sie sich nach den Räumen des Verfassungs ¬
ausschusses, wo die Sitzungen stattfinden sollen.
Der Wortführer der schwedischen Unterhändler,
Graf Douglas, hieß die deutschen Delegierten
willkommen, worauf der Wortführer der Deutschen
seinen Dank aussprach. Alsdann wurde der Ar ¬
beitsplan festgelegt, die erste Sitzung findet
morgen vormittag 11*4 Uhr statt. Es wird beab ¬
sichtigt, jeden Tag eine Sitzung abzuhalten.

Norwegen.
Christiania, 31. Oktober. In der heutigen

Vormittagssitzung des Storthings teilte der Mi ¬
nister des Äußern Lövland mit, er habe nach der
Abdankung des Königs am letzten Sonnabend
abend die auswärtigen Regierungen benachrichtigt,
daß Norwegen in amtliche Verbindung mit ihnen
zu treten wünsche. Von einer Reihe von Regier ¬
ungen seien bereits zustimmende Antworten ein ¬
gelaufen. ™- In der heutigen Sitzung des Staats-
rates reichte Finanzminister Gunnar Knudsen sein
Abschiedsgesuch ein; es wurde bewilligt. Laut
Aftenposten übernimmt Staatsminister Michelsen
die Leitung des Finanzministeriums.

Afrika.

Tanger, 31. Oktober. Der französische Ge ¬
sandte hat Fez am 26. d. Mts. verlassen; auf Be-

[ fehl des Sultans gaben ihm Sid Mohammed el
Torres und Sid Benou Ghennam bis auf einige

l Entfernung von der Stadt das Geleit. Diese

höfliche und sonst ungebräuchliche Kundgebung be ¬
weist, daß der Sultan mit den fremden Missionen
ausgezeichnete Beziehungen zu unterhalten wunschr.

Etnertite.

Newyork, 31. Oktober. Newyork Times mel ¬
det aus Washington: Im Westen des Landes ist
eine starke Bewegung eingeleitet, durch welche der
Kongreß bewogen werden soll, die Sektion 4 des
Dingley-Tarifs wieder in Kraft zu setzen, um den
Abschluß von Reziprozitätsverträgen zu ermög ¬
lichen. Vertreter der Nationalen Vereinigung für
den Handel mit lebendem Vieh und der Amerikan ¬
ischen Reziprozitäts-Tarif-Liga sind in Washington
eingetroffen, um dem Staatsdepartement die

.

An ¬
gelegenheit zu unterbreiten.

Chronik
— Berlin, 31. Oktober. Auf Veranlassung des

Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz hat mit den am 30. d. Mts. nach Süd ¬
westafrika entsandten Truppen auch ein Ab ¬
lösungstransport von 20 Mann der freiwilligen
Krankenpflege die Ausreise angetreten. 15 davon
sind zum Dienst in den Lazaretten und Depots, fünf
zur Vermittelung von Nachrichten zwischen den
Verwundeten und ihren Angehörigen bestimmt.
Mit dem gleichen Schiff wurden ca. 337 Kisten
mit Weihnachtsgaben für die Lazarette
befördert. Hierunter befinden sich 41 Kisten mit
Schokolade der Firma Sarotti in geschmackvoll
ausgestatteten Blechdosen verpackt, deren Deckel
neben dem Bildnis der Kaiserin in Medaillonform
in nachgeahmter Handschrift die geprägten Worte
tragen: „Frohe Heimkehr, Auguste Viktoria, 1905“
oder „Gesegnete Weihnachten, Auguste Viktoria,
1905.“ Die Kaiserin hatte dem Zentralkomitee
diese handschriftliche Aufzeichnung für obigen
Zweck zur Verfügung gestellt.

— Dresden, 31. Oktober. Amtliche Meldung.
Am 30. Oktober entgleisten infolge Schienen ¬
bruches von dem von Adorf nach Chemnitz ver-,

kehrenden Personenzug 1773 zwischen Bockau und
Aue die Maschine mit Tender, der Packmeister ¬
wagen und ein Wagen vierter Klasse. Sechs
Personen meldeten sich nachträglich als leicht
verletzt.

— Witten (Ruhr), 31. Oktober. Heute vor ¬
mittag 11 Uhr stürzte der bereits vier Stock ¬
werke hoch errichtete Bottermannsche Walhalla-
Neubau zusammen. Vier Maurer wurden
unter den Trümmern begraben. Ein
Maurer und ein Maurerpolier sind tot,
zwei Maurer schwer verletzt. Durch die herab ¬
stürzenden Steinmassen wurde auch ein gegenüber ¬
liegendes Haus stark beschädigt.

— Achern (Baden), 31. Oktober. In Mös-
bach sind bei einem Zimmerbrande die drei
Kinder eines Zimmermanns erstickt. Die Eltern
nahmen an einer Hochzeit teil und hatten die
Kinder allein zurückgelassen. Eines von ihnen
warf die Petroleumlampe um.

— Helsingborg, 31. Oktober. Schiffs ¬
zusammenstoß. Das Helsingborg Dagblad“ meldet,
daß der Hamburger Dampfer „Brietzig'
heute früh hier den Kapitän des schwedischen
Dampfers „Johan“ sowie den Zimmermann
dieses Dampfers und den Zimmermann des
Rigaer Schuners „Antares“ an Land gesetzt
hat. Diese beiden Schiffe waren am Freitag bei
Blyth zusammengestoßen, der Dampfer „Johan“
sank innerhalb fünf Minuten, 21 Männer und
2 Frauen ertranken. Dem Kapitän und dem
Zimmermann sowie dem Zimmermann des „An ¬
tares“ gelang es, sich am Kiel eines Bootes festzu ¬
halten, bis die „Brietzig“ sie am Sonnabend
morgen aufnahm. Die Unglücksstelle wurde genau
abgesucht, jedoch keine Spur von anderen Verun ¬
glückten gefunden. Der russische Schuner
ist mit 8 Mann seiner Besatzung vermutlich eben^
falls untergegangen, da keine Spur von ihm
entdeckt werden konnte. Der Zusammenstoß fand
bei klarem Wetter statt. Die Ursache ist nach An ¬
nahme des „Helsingborg Dagblad“ darin zu suchen-
daß die Backbordlaterne des russischen Schuners
ausgelöscht war.

— 932 Küsse an einem Tage — das waren
einer jungen Frau denn doch zu viel, und so lief
sie davon. Dieser gewiß sehr merkwürdige Fall
eines unglücklichen Ehelebens gelangte vor dem
Pariser Schwurgericht zur Verhandlung. Zu An ¬
fang des Jahres verheiratete sich ein junges Mäd ¬
chen mit einem Mann Namens Baudent, aber schon
14 Tage nach der Hochzeit kehrte die junge Frau
zu ihren Eltern zurück, weil ihr Mann zu zärtlich
war. Eines Tages hätte er ihr sogar 932 Küsse
gegeben! Da sie so viel Liebe unmöglich ertragen
konnte, leitete sie die Scheidung efn. Bei dem
letzten Verhör feuerte Baudent einen Revolver auf
seine Frau ab, aber die Kugel traf sie zum Glück
nicht. Auf ihre Gegenbeschuldigungen brachte er

vor: „Ich habe zehn Jahre Dich leidenschaftlich
geliebt, aber Du hast mich nie geliebt.“ Baudent
wurde freigesprochen und man hofft, daß feine Frau
die Scheidungsklage zurückziehen wird.

XUc an LaUsneht,
Epilepsie leidende

können durch Dr. Rays Nervol permanenten Erfolg
erlangen.

Tausende Fälle find vollständig geheilt worden, nach ¬
dem alle anderen Behandlungen fehlschlugen. Nachstehend
einige Atteste von Geheilten.

Franz Pitt, Schiffbauer, Magdeburg-Buckau, Neustr. 12,
schreibt (13. Nov. 1904):

„Den letzten epileptischen Anfall bekam meine Frau
am 21. Mai 1903 und hat sich seitdem nicht mehr das
geringste Anzeichen von einem Anfall bei ihr bemerkbar

gemacht,^ dank des vorzüglichen Erfolges von Dr. Rays

Gustav Becke in Meilitz bei Neustadt a. d. Orla schreibt:
Dr. Nays Nervol hat sich aufs beste bewährt und

mein Sohn wurde dadurch von seinem epileptischen Leiden
vollständig Befeit.

(Bestandteile: Kaliforn. Haferextrakt 50, Fenchel 20, Anis 30,
Pomeranzen 20, Baldrianertrakt 20, Glyzerin 30, Zucker SO, Bromkalium,
Bromnatrium, Bromammonium je 10.)

Dr. Rays Nervöl ist in den Apotheken zu Mk. 4.—
die große Flasche zu haben oder sicher von Kränzelmarst-
Apolheke in Breslau und Kronprmzen-Apotheke, Berlin
N.W., §nTfcerfinftr. 1.

-



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 1. November.

f Der deutsche Verein für Volkshygiene hielt
gestern feine erste Sitzung in diesem Winter ab,
dein fünften feines Bestehens. $Der Schriftführer,
Oberstabsarzt Dr. Neumann, sprach über das
Thema: „Was hat uns das diesjährige
Auftreten der Cholera gelehrt?“ Er
schilderte die bisherigen Choleraepidemien und
stellte die Frage, worauf die diesmaligen an Zahl
so geringen Erkrankungen zurückzuführen seien.
Er wies nach, wie die Gefahr der Cholerainvasion
von Rußland her groß sei, wie es aber bis jetzt
gelungen sei, die Epidemie zu bekämpfen und gab
in allgemeinen Zügen den Weg der Bekämpfung
an. Die Frage, wa5 hat uns das diesjährige Auf ¬
treten gelehrt, beantwortete er dahin, daß nach ¬
gewiesen sei, daß die wissenschaftlichen Voraus ¬
setzungen Robert Kochs stich auch diesmal bestätigt
haben, daß die Abwehrmaßregeln von Erfolg be ¬
gleitet gewesen sind, daß es notwendig sei, daß die
Bevölkerung an der Bekämpfung der Seuche mit ¬
arbeitet, daß die Schutzgesetze, die erlassen sind,
befolgt werden und daß es Sache der Ärzte, als
der Führer und Lehrer auf hygienischem Gebiete,
sei, Belehrung in weite Kreise zu tragen. Der
Vorsitzende des Vereins, Regierungs- und Medi ¬
zinalrat Dr. Ja st er, gab eine interessante, le ¬
bendige Darstellung des Verlaufs der kleinen Epi ¬
demie, schilderte die an der Ostgrenze getroffenen
Maßnahmen und wies darauf hin, wie trotz der
Gefahr der bösartigen Seuche die Maßnahmen sich
als ausreichend und zutreffend erwiesen haben.
Wahrscheinlich wird die Seuche wieder ¬
kehren und auch auf dem Wege des Land-
verkehrs sich verbreiten. Es sei deshalb not ¬
wendig, daß die Gesundheitsbehörden wachsam seien
und daß die Bevölkerung nicht in einer unnützen
Cholerafurcht, sondern in einer Kennt-
ni s der einzuschlagenden Abwehrwege zu erhalten
sei. Epidemien sind Warnungstafeln und nach
diesem Virchowschen Worte sei eine Hebung ge ¬
sundheitlichem Verhältnisse notwendig: die Cholera
lehre uns, die Hebung aller sanitären Verhält ¬
nisse in das Auge zu fassen, das sei die beste Lehre,
die sie gäbe.

* Stadtverordnetenwahlen. Im Anzeigen ¬
teil der heutigen Nummer veröffentlicht der Magi ¬
strat eine ausführliche Bekanntmachung über die
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen. Die
Wahlen finden für die dritte Abteilung am 21.,
für die zweite am 23. und für die erste am 25. No ¬
vember statt. Zu wählen sind insgesamt 17 Stadt ¬
verordnete. Die Steuergrenzen für die Klassen ¬
einteilung der Wähler sind wie folgt festgesetzt:
Zur ersten Abteilung gehören diejenigen Bürger,
welche an direkten Staats- und Gemeindesteuern
jährlich mindestens 1177,04 Mark, zur zweiten die ¬
jenigen, welche mindestens 245,39 Mark und zur
dritten diejenigen, welche weniger als 245,39 Mk.
zahlen. Im übrigen verweisen wir bezüglich des
Verzeichnisses der ausscheidenden Stadtverordne ¬
ten, der näheren Bestimmungen über den Wahlakt
usw. auf die amtliche Bekanntmachung.

* Stadttheater. Morgen Donnerstag bleibt
das Theater mit Rücksicht auf die Feier des Aller ¬
seelentages geschlossen. Der Spielplan für dre
nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Frei ¬
tag „Die Ehre“. Sonnabend Vorstellung zu
kleinen Preisen „Urtel Acosta“. Sonntag, nachm.
3 Uhr, Vorstellung zu kleinen Preisen „Der Prr-
vatdozent“. Abends 7y2 Uhr (neu einstudiert)
„Mamzelle Nitouche“, Vaudeville in 4 Akten von

Meilhac und Milhaud. Die Erstaufführung von

Hermann Sudermanns neuestem Schauspiel
„Lckein unter Steinen“ findet am Dienstag,
7. November, statt.

f Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit
beging gestern der Rentier, frühere Dampfsäge-,
Werksbesitzer Herr Karl Bumke mit seiner
Ehegattin. Im Hause des Sohnes, des Herrn
August Bumke, Thornerstraße, fand vormittags um
11 Uhr die kirchliche Einsegnung des Jubelpaares
durch den Superintendenten Saran statt, wobei
Herr^ S. dem Jubelpaare die goldene Ehe-
jubiläumsmedaille mit der Zahl „60“ und einem
Handschreiben aus dem Zivilkabinett des Kaisers
überreichte. Zu der Feier, die nur im Familien ¬
kreise unter Hinzuziehung dem Hause nahestehender
Freunde stattfand, hatten sich die engeren Ver ¬
wandten, Kinder, Kindeskinder und Urenkel einge ¬
funden/ so daß sich die Gesamtzahl der Teilnehmer
auf etwa 40 Personen belief. Von auswärts war
eine große Zahl von Glückwunschdepeschen einge ¬
gangen. Das Jubelpaar kam im Jahre 1868 nach
unserer Gegend und ließ sich zunächst in Otteraue
nieder. Im Jahre 1872 zog Herr Karl Bumke
nach hier und erbaute nach Ankauf mehrerer
Grundstücke an der Brahe in der Thornerstraße
das bort sich erhebende Dampfsägewerk — die
„Karlsmühle“ — deren Besitzer seit einigen Jahren
ein Sohn des Jubelpaares, Herr August Bumke.
ist. Aus Anlaß der goldenen Hochzeit vor zehg
Jahren wurde das Jubelpaar schon damals mit der
goldenen Jubiläumsmedaille erfreut. Herr Karl
Bumke steht im 80. Lebensjahre, ist aber trotz
dieses hohen Alters noch körperlich rüstig und
geistig rege.

f Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts führte Bürgermeister Wolfs
den Vorsitz. Es standen 6 Sachen auf der Termins ¬
rolle. Eine Sache wurde vertagt, zwei andere durch
Vergleich erledigt, und in einer Sache Beweisauf ¬
nahme beschlossen. Ferner klagte ein Bäckergeselle
gegen einen Bäckermeister auf Zahlung einer Ent ¬
schädigung von 18 Mark wegen Entlassung ohne
Kündigung. Die Beweisaufnahme ergab, daß
Kläger tatsächlich ohne Kündigung, bezw. ohne ge ¬
nügenden Grund aus der Arbeit entlasten worden
ist. Infolgedessen wurde dem Beklagten aufge ¬
geben, dem Kläger die beanspruchte Entschädigung
nach Abzug von 2 Mark, die Kläger vorschußweise
erhalten hatte, zu zahlen. Einem Schmiedemeister,
der gegen seinen Gesellen wegen Kontraktbruchs
geklagt hatte, wurde die für solche Fälle vorgesehene
Entschädigung von 12 Mark zuerkannt.

§ Concordia. Heute Mittwoch findet ein gänz ¬
licher Wechsel des Spielplanes statt. Sämtliche
Artisten sind neu für hier, außer der beliebten
Charakter-Soubrette Lea Leony, welche im Februar

mit ihrer Szene „Von den Brettern zum Brettl“
großen' Erfolg zu verzeichnen hatte und diesmal
selbstverständlich mit neuen Sachen auswartet.

f Leichenfund. Der vor 14 Tagen ver ¬
schwundene Werkmeister Smolinski (Feldstraße)
ist als Leiche im Schleusenkasten der 5. Schleuse
gestern gesunden worden. Vermutlich liegt Selbst ¬
mord oder Unfall vor.

f Die Betriebskrankenkasse der Maschinen- und
Dampfkesselfab riken ist vom heutigen Tage (1. No ¬
vember 1905) ab aufgelöst und es sind die bei
dieser Kasse versicherungspflichtigen Personen der
Gemeinsamen Qrtskrankenkasse zu Bromberg über ¬
wiesen worden.

f Festgenommen wurde der Pantoffelmacher
Eduard Mayck von hier, weil er verdächtig ist, sich
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit, begangen
an seiner 10jährigen Stieftochter, schuldig gemacht
zu haben.

— Hohensalza, 31. Oktober. (Verschie -

d e n e s.) Heute abend fand im Stadtparksaale
eine Reformationsfest feie r mit An ¬
sprachen, Chorgesängen und Gemeindegesang statt.
Der große Saal war bis auf den letzten Platz be ¬
setzt. — Der hiesige Verein deutscher Katho ¬
liken beschloß in seiner gestrigen Sitzung, auf
der nächsten Vertreterversammlung, die wahr ¬
scheinlich am 6. Januar in Krotoschin stattfinden
wird, folgenden Antrag zu stellen: „Die Ver ¬
treterversammlung wolle beschließen, dem Ver ¬
bände fortan den Namen „Verband der Vereine
deutscher Katholiken in der Ostmark“ zu geben.
Dadurch wäre Vereinen außerhalb der Provinz
Posen die Möglichkeit gegeben, sich anzuschließen.
— Bei der nächsten Stadtverordneten ¬
wahl sind zehn Ergänzungs- und vier Ersatz ¬
wahlen vorzunehmen. Es wäre nur zu wünschen,
daß die deutschen Wähler geschlossen vorgehen,
damit nicht wieder durch die Politik einiger
Herren mehrere Polen gewählt werden.

er. Grätz, 31. Oktober. (In der heuti ¬
gen Stadtverordneten - Ergänz ¬
ungswahl) wurde als Vertreter der zweiten
Abteilung Baumeister Dolscius von hier ge ¬
wählt. Während die Polen, die nachträglich einen
besonderen Kandidaten aufgestellt hatten, voll ¬
zählig ihrer Wahlpflicht zu Gunsten des Apothe ¬
kers Zientak genügt hatten, waren von seiten der
Deutschen wieder eine große Zahl nicht zur Wahl
erschienen, so daß die Deutschen nur mit 12 Stim ¬
men Mehrheit siegten.

ginnst unb Wissenschaft.
Chriftiania, 31. Oktober. Gestern traf hier

über Kanada ein Brief von der nach dem
magnetischen Nordpol auf dem Schiffe „Gjöa“
entsandten Amundsen-Expedition ein. Der Brief
ist ohne Datum, aber auf der Rückseite einer bei ¬
gelegten Photographie steht Sommer 1904, so daß
der Brief wahrscheinlich von demselben Zeitpunkte
datiert. Der Brief lautet: Gjöa-Hafen, 68 Grad
30 Minuten nördlicher Breite, 96 Grad 10 Minuten
westlicher Länge, König Wilhelmsland. Wir kamen
hier am 9. September 1903 an, wo wir Station
machten. Während der ganzen Zeit waren wir
mit wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigt. An Bord
ist alles wohl. Wir trafen mit freundlichen Es ¬
kimos verschiedener Stämme zusammen. Die Post
wurde durch Eskimos nach Chesterfieldinlet in der
Hudsonsbay befördert. Wir leben von Renntieren
und Lachs. Die niedrigste Temperatur betrug
minus 61,7 Grad. Die Eisverhältnisse waren bei
der Ankunft hier ausgezeichnet, wurden aber
während des Sommers schlechter. Wir treffen
hoffentlich im Herbst 1905 in San Francisco ein.
Sendet deshalb die Post dorthin. Sollten wir nicht
vorwärtskommen, so seid nicht ängstlich. Die
„Gjöa“ ist stark und kann Schwierigkeiten über ¬
winden, Proviant und Petroleum ist genug vor ¬
handen.

ginnte Chronik
— Berlin, 31. Oktober. Heiratsschwindlerin.

Die etwa 32 Jahre alte unverehelichte Adeline
Hesse meldete sich auf Anzeigen, in denen jemand
eine Wirtschafterin sucht und mehr oder weniger
durchblicken ließ, daß die Verwaltung des Haus ¬
wesens wohl auch zur Heirat führen könne. Sie
ging immer gleich auf die Heirat los, erzählte, ihr
verstorbener Vater sei ein wohlhabender Gutsbe ¬
sitzer gewesen und ihre Mutter Nießbraucherin des
Vermögens. Nach einiger Zeit starb dann die
Mutter, sie brauchte Geld, um die Erbschaft anzu ¬
treten, und die Aussicht, bald eine Mitgift von
100 000 Mark ins Haus zu bekommen — weniger
war es nie — ließ manchem jungen Manne oder
Witwer die Wirtschafterin nur noch begehrens ¬
werter erscheinen. Sie dachte natürlich gar nicht
ans Heiraten, sondern wollte nur aus Kosten an ¬
derer gut leben. Sobald sie merkte, daß nicht viel
mehr zu holen war, machte sie dem Verhältnis ein
Ende.

_
In der Regel gab sie Grund zur Eifersucht,

und die Geschichte endete dann mit einem großen
„Krach“. Mehrere Männer versuchten ihr Geld
wiederzubekommen, hatten aber keinen Erfolg.
Abgesehen davon, daß die Hesse mchts besaß, wollte
sie das Geld im gemeinsamen Haushalte aus ¬
gegeben haben. Jetzt hat sie sich aus dem Staube
gemacht, die Beträge, die sie in iy2 Jahren er ¬
beutet hat, schwanken zwischen 600 und 1000 Mark.

— Dasselbe in Grün! Am Schalter des
Bahnhofes in Osfenbach löste nach dem „Franks.
Gen.-Anz.“ ein Fahrgast eine Fahrkarte mit den
Worten: „Sachsenhausen vierter und zurück!“ Ein
junger, hinter diesem stehender Mann verlangte
daraus: „Dasselbe in Grün!“ Als ihm nun der
Beamte eine Fahrkarte zweiter Klasse aus ¬
fertigte, sagte er: „Ich will doch vierter Klasse
haben.“ Der Beamte nahm aber die Fahrkarte nicht
nrhr zurück, sondern sagte: „Sie haben eine grüne
Fahrkarte verlangt, also müssen Sie diese auch be ¬
halten.“ Der junge Mann konnte nun zweiter
Klasse fahren, hatte aber reichlichen Spott mit ¬
zunehmen!

— Die Wüstenkur. Man berichtet aus London:
»Der Garten Allahs“, ein kürzlich in London er ¬
schienenes Buch von Robert Hichens, scheint m
vielen Engländern den Wunsch angeregt zu haben,
näher der Wüste zu leben, als dies bei einem
Aufenthalt in einem der teuren Hotels Kairos

möglich ist. Unter der Organisation von Miß Mine
v

Sheppard hat sich daher eine grüße Gesellschaft ge ¬
bildet, die am 16. November von London aufbricht
und in einem Lager in der Wüste wohnen will.
Jeder Teilnehmer erhält ein Schlafzelt mit
doppeltem Dach, das innen mit farbigem Leinen
ausgeschmückt ist. Der Fußboden wird mit einem
orientalischen Teppich bedeckt. Außerdem ist für
ein großes Speisezelt für alle und ein Salonzelt
für die Damen gesorgt. Das Lager wird sich in
der Nähe der Pyramiden befinden und von Kairo
mit der Trambahn leicht zu erreichen sein. Die
Kosten werden sich auf 140 Mark wöchentlich be ¬
laufen, während ein Dragoman täglich 40 Mark
kostet. Die wunderbare Ruhe der Wüste ist der
Hauptfaktor der Kur, die ein Londoner Arzt an ¬

geregt hat; zugleich verspricht man sich viel von
der Wirkung der Sonne.

Ketzlr @vnl|timd|iid|tcii.
Berlin, 1. November. (Berl. Tagebl.) Ein

aus Rußland kommender Student warf sich
in einem Anfall von G e i st e s st ö r u n g vor die
Räder eines aus Bahnhof Charlottenburg ein ¬
laufenden Vorortzuges und wurde

'

überfahren.
Ins Krankenhaus gebracht, erlag er alsbald seinen
schweren Verletzungen.

Berlin, 1. November. Bei der gestrigen
Audienz des Vorstandes des Deutschen
Städtetages beim Reichskanzler in
Sachen der Fleischnot legten mehrere Dele ¬
gierte die Verhältnisse in ihren Städten und Be ¬
zirken dar. Der Reichskanzler erwiderte, daß er

sehr wohl die Fleischteuerung in verschiedenen
Fällen anerkenne und versprach, die Frage in Er ¬
wägung zu ziehen.

Memel, 1. November. Der deutsche Marine ¬
attache für die nordischen Reiche, Korvettenkapitän
Hintze, ist in vergangener Nacht aus dem Torpedo ¬
boot 8 93, begleitet von dem Torpedodivisionsboot
D 7 nach Petersburg in See gegangen. Der Tur ¬
binenkreuzer „Lübeck“ ist um Mitternacht hier ein ¬
getroffen. Die „Lübeck“ bleibt, wie gemeldet wird,
vorläufig in Memel.

Kättowitz, 1. November. -Nach Mitteilungen
der hiesigen Königlichen Eisenbahndirektion fehlt
bisher noch jeglicher Verkehr mit Sosnowice.

Petersburg, 1. November. (Petersburger
Telgr.-Agentur.) Der Minister des Innern hat
für sechs Zeitungen das Verbot des Straßenver-
kaufs aufgehoben.

Petersburg, 1. November. Die Enthebung
des Oberprokurators des heiligen Synods
Pobjedonoschews erfolgte in einem in gnädigen
Worten gehaltenen kaiserlichen Reskript und unter
Belastung Pobjedonoschews in seiner Stellung als
Mitglied des Reichsrats, als Staatssekretär und
Senator. Unterrichtsminister Generalleutnant
Glasow ist auf sein Ansuchen seines Postens ent ¬
hoben und zur Verfügung des Kriegsministers
gestellt worden. Die Leitung des Unterrichts ¬
ministeriums übernimmt zeitweilig sein bisheriger
Gehilfe Luahjenow.

Petersburg, 1. November. Auf dem Newski-
Prospekt verteilten gestern abend Arbeiter Nr. 2
der Nachrichten des Rats der Arbeiterdelegierten
und einen Ausruf an das Volk, worin das Miß ¬
trauen bezüglich der Durchführung der gemachten
Konzessionen ausgesprochen wird und bestimmte
Garantien gefordert werden. Der Ausruf fordert
zur Fortsetzung des Kampfes auf, bis die For ¬
derungen erfüllt sind.

Petersburg, 1. November. Die vergangene
Nacht verlief ruhig. In den Abendstunden waren
die Straßen mit großen Menschenmasten angefüllt.
Es fanden Ausschreitungen statt. Die Apotheken
sind geschlossen, Zeitungen sind nicht erschienen.
Tie Ansammlungen am gestrigen Tage haben den
Generalgouverneur Trepow veranlaßt, abermals
energische Maßnahmen anzudrohen.

Chriftiania, 1. November. Nach Ablehnung
des Antrages im Storthing betreffend die Volks ¬
abstimmung mit 87 gegen 29 Stimmen wurde der
Regierungsvorschlag, nach welchem die Regierung
ersucht wird, mit dem Prinzen Karl von
Dänemark zu verhandeln, daß er die Königs ¬
wahl unter der Voraussetzung der Volksabstim ¬
mung annimmt, angenommen.

Dar-es-Salaaw, 1. November. (Berl. Lokal-
Anz.) Oberleutnant v. G r a w e r t ist mit seinem
Detachement wohlbehalten in Kibatta in den Ma-
tumbibergen eingetroffen. Major Johannes
hat nunmehr eine zweite Etappenstation 30 Kilo ¬
meter südwärts von Kilwa an dem Mtumwa er ¬

richtet. Hauptmann S e i f r i e d hat Masaai mit
einem kombinierten Detachement von Soldaten und
Askaris besetzt.

Masscrftänve.
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11 Usch 31- 10. — 1. 11. — —>

12 Czarmkau . . . 31. 10. — 1. 11. — —

13 Filehne . . . . 31. 10. — 1. 11. — — —
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Netzdamm, 31. Oktober. ES
abgegangen: Touren Nr. 286, 287, Otto
26 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von B. Domeratzki per Z. Domeratzki, 6 Trusten:

4794 kieferne Rundhölzer, 262 tannene Rundhölzer.
Von Silber Wank per Woiczck, 1 Traft: 2586 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber.
Von Reich per Madi, 1 Traft: 2189 kieferne Balken,

Manerlatten und Timber.
Von Franke Söhne per Czelouak, 4 Traften: 660 kies.

Rundhölzer, 10100 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber.
Von Z. Werner per Nachainski. 2 Trasten: 1 kiefern

Rundholz, 5426 kieferne Balken, Manerlatten und Timber.

Witterrrrrgsbericht zu Bromberg.
Beobaclonngdstation: Thoruerftrad».

TageSkalender für Donnerstag, 2. November.
Sonnenaufgang 6 Uhr 59 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 23 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 29 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 38'. Mond zunehmend.
Mondanfgaiig gegen V$1 Uhr mittags. Untergang gegen
V4IO Uhr abends.

NebersickitStabeNe.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck ans
offirab vebiic.
i» Millimeter

Tempe»
ratur n.

tfdfhie ist
Wind.
rich.
hing PMonat Tag | Stunde

10 31 Mittags 1 Uhr 752, 6 l«,o 41 1 S I 1
10 31 Abends 9 Uhr 752, 7 5 9 66 S 3
11 1 Früh 9 Uhr 753, 8 2.7 52 S 10

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern 8.2 Grad Reaumur —

10,2 Grad Celsius. Temperatur * Minimum nachts 1,2
Grad Reaumur ----- 1,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Vorwiegend heiter. Morgen- und
Abendnebel, nachts kalt.

Amt!. Marktbericht der städt.Markthallendirektion
Berlin. 31. Oktober 1905.

fflcurt» p. du kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va k«
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Grsli,'lacht. «rfiÜQtl.
Hühner alte p. St.

OlU,nerinilge,p.St.
65—70 Lauben p. St. .

85-90 Enten j. p. St. .

63-73 Gänse j. p. St. .

68—75 Puten p. 7a kg.

0,70-0,90 Land-, p. Schock.
0,45-0,55 Nisten., p. Schock
0,45—0,59 Butter.
0,25-0,45 Preise src. Berlin.

ln per 50 kg
0,90—1,80 Ha do.

1,00-1,20
i i,45-0,60
1,40-2,45
3,50-5,00

120-124
114-120

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg den 1. November 1905.

Höchst.
Preis
ft ff.

Niedr.
Preis

« ff.

Höchst.
Preis

I 1. ff

stiebt
Preis
3L ff

Weizen luO Kg. 17 bo .6 00 Butter 1 Kg. 2 7t 1 90
Roggen - - 15 70 11 5< Heu 100 Kg. 5 00 4 00
Gerste - . 14 50 18 00 Stroh - - 5 50 4 50
Hafer - • 1620 13 8< Krummstroh — — —

Erbsen - - 1600 15 5< Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln • . 3 00 2 60 Eierp. Schock 4 20 4 00

pz«<$bra6
eer»®a&l

Kurs vom
Amtliche Notiz
Privatdiskont
Ruff. Noten
3'1/Iv Reichsan.

unk. 1905
3'
3°
3

BSrsendepeschen.
Berlin, 1. November.

31.

4V*
216,05

100,60

89,10
2°l Reichsanl.
0 Neichs'Anl. 89,10
j°|o Pr Cons.
unk. 1905 100,90

3' 2 °|o Pr. Cons.
3 0 do. 89,10
40 „Bromberger

Stadtanleihe 102,—
3 1 |*»|o Brombg.

Stadtanleihe 98,60 —

Pos. Pfandbrf.
4 l: L VI-X 101,80
3 l L“|o XI-XVI 9»,50; —

Lit. C. r 98,30!
Westpr. Pfdbrf.
3*|>% ritt. I 99,90 —

3'I/s» „ IB 99,60
3°|u „

I 86,30
Tendenz: fest, aber ruhig.

Kurs vom
Westpr. Pfdbrf.

3 “l„ ritt. sl
0 II
2“Iunentt>s.Il
0 „ II
0 Italiener
0 Berl.Hyp.-

Bank-Pfbbrf.
Lombarden
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Disk.-Commdt.
Oesterr. Kredit.
Harpener
Fnowrazl.Salz
^aurah ütte

31.

98,75
86.30
98.30
86,25

99,90
26,40

177.50
244,40
192,75
212.50
221.50
221.50
268,—

Canada Pacific 174,75173,80
Nuss. Aul. 1902 90,30 89,10
Bochum. Gnßst.
Gelsenkirchen
Neichsbankdisk.
Lombardzinsf.

26,30

244,70
193,25

267,50

255,90
243,-
5%
6%

255,—
242,75
5%
6%

Berlin, 1. November. (Produkenmarkt.)

153.25
162.25

Weizen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
.. Juli

31. 30.
—,— 184,-

179,50 182,75
190, - 192,25

171,-
166,75 168/75
172,- 173,50

Hafer Dezbr.
„ Mai

Mais Dezbr.
„ Mai

Rüböl Dezbr.
Mai

135,-
133,50

4790
50,60

30.
153.75
163,25

135.75
134.76
47,70
47,90
50,60

Magdeburg, l. November.
31.

Kornzucker von 92°/ 0 Rend.
Kornzncker 88“/., Rend.
Kornzncker 75«.. Rend.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotrasfinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis l mit Faß

Tendenz: ruhig.

7,85-7,971/,
6,15—6,75

18-
17 877s
17,377a

7,80-7,95
6,15-6,36

18,00
17,877t
17,377,

y f/Uj&reUeri* P
^■ // <Ziga,^tew5S*6rt6

tuifmvhfUeMerL RjcuuÄet

D»e Folgen mangelhafter Ernährung und
anormalen Stoffwechsels äußern sich bei Mädchen tm Ent ¬
wickelungsalter zumeist in Auftreten von Bleichsucht und
Blutarmut. Zur Behandlung dieser Mädchenkrankheite«
eignet sich ein Mittel ganz besonders: die Eisensomatose.
Sie verblNdet die kräftigende Wirkung der Somatose mit
der blntffldenden des Eisens, greift den Magen nicht an,
wirkt appetitanregend und erzeugt schon nach kurzem Ge ¬
brauch eute Vervefferung des Blutes unter Zunahme des
Körpergewichtes.



welche von der
■ III. Abteilung

gewählt sind.

welche von der
H. Abteilung
gewählt find.

welche von der
I. Abteilung
gewählt sind.

£e$anittmac?£ttn$.
Für folgende Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung,

deren Mandat am 31. Dezember d. I. erlischt, sind im November d. I.
Ergänzungswahlen vorzunehmen:

I. für die Herren:
Braun, Robert, Gymnasiallehrer a. D.,
Rheindorff, Friedrich, Rechnungsrat,
Kolwitz, Emil, Kaufmann,
Trennert, Otto, Fabrikbesitzer.
Basmann, Karl, Reg.- und Baurat;

II. f ü r d i e Herren:
Berndt, Rudolf, Zimmermeister,
Lange, Wilhelm, Glasermeister,
Friedlaender, Martin, Bankdirektor,
Jahnke, Albert, Kaufmann;

III. für die Herren:
Dr. Brnnk, Albert, Sanitätsrat,
Fromm, Alfred, Buchhändler,
Vatern am, Karl, Rechnungsrat,
Beckert, Hans, Bankier,
Werckmeister, Georg, Kaufmann,

Außerdem sind für folgende Stadtverordnete Erganzungs-
wahlen vorzunehmen:

von der II. Abteilung:
1. für den Fabrikbesitzer Paul Hege, der sein Mandat niedergelegt

hat und dessen Wahlzeit noch bis zum 31. Dezember 1909 läuft;
von der I. Abteilung:

2. für den Geheimen SanitätS-Rat Dr. Moritz Jacoby,
3. für den Kaufmann Wilhelm Vincent,

die ebenfalls ihre Mandate niedergelegt haben und deren Wahl ¬
zeit noch bis zum 31. Dezember 1907 läuft.
Die der Wahlhandlung zu Grunde zu legende Lrste der stimm«

fähigen Bürger hat in der gesetzlich vorgeschriebenen Zeit vom 15.
biS 30. September 1905 öffentlich ausgelegen.

Von den stimmfähigen Bürgern gehören nach derselben:
a) Zur I. Abteilung

diejenigen, welche an direkten Staats- und Gemeindesteuern jährlich
mindestens 1177 Mk. 4 Pf. zahlen,

b) Zur II. Abteilung
diejenigen, welche an direkten Staats- und Gemeindesteuern jährlich
weniger als 1177 Mk. 4 Pf., aber nicht weniger als 245 Mk.
39 Pf. zahlen,

c) zur HI. Abteilung
diejenigen, welche an direkten Staats- und Gemeindesteuern jährlich
weniger als 245 Mk. 39 Pf. zahlen, oder zu einer fingierten Staats ¬
einkommensteuer von mindestens 4 Mk. bezw. mit einem Einkommen
von weniger als 660 Mk veranlagt find, sowie diejenigen, welche
zwar zu einer fingierten Staatseinkommensteuer von weniger als
4 Mk. jährlich bezw. mit einem Einkommen von weniger als 660 Mk.

veranlagt sind, aber ein Wohnhaus im Stadtbezirk besitzen, oder ein

stehendes Gewerbe mit wenigstens zwei Gesellen selbständig betreiben.
Nach § 16 der Städteordnung müssen sowohl unter den Ge ¬

wählten der III. Abteilung als auch unter denen der I. Abteilung
je 2 Hausbesitzer sein.

Die vorzunehmenden Ersatzwahlen werden mit den Ergänzungs ¬
wahlen der betreffenden Abteilungen verbunden.

In Gemäßheit des Gesetzes vom 1. März 1891 (G. S. S. 20)
hat deshalb jeder Wähler getrennt zunächst so viele Personen zu
bezeichnen, als zur Ergänzung der Stadtverordneten-Versammlung,
und sodann so viele Personen, als zum Ersatz der innerhalb der

Wahlperiode ausgeschiedenen Mitglieder zu wählen sind.
Zur Ausführung der Stadtverordneten-Wahlen haben wir die

Termine wie folgt festgesetzt:
1. für die Wähler der III. Abteilung, soweit deren Zu ¬

namen die Anfangsbuchstaben A-G haben:
aus Dienstag, den 21. November 1905, von 10 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags in der Aula der mittle ¬
ren Mädchenschule, Schul- und Wilhelmstraßen-Ccke;

II. für die Wähler der III. Abteilung, soweit deren Zu ¬
namen die Anfangsbnchstaben H-L haben:

auf Dienstag, den 21. November 1905, von 10 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags in der städtischen Turn ¬
halle, Schulstraße Nr. 6;

III. für die Wähler der IU. Abteilung, soweit deren Zu ¬
namen die Anfangsbuchstaben M-R haben:

auf Dienstag, den 21. November 1905, von 10 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags im Parterre-Zimmer IV a

der Bürgerschule, Schnlstraße Nr. 7;
IV. für die Wähler der III. Abteilung, soweit deren Zu ¬

namen die Anfangsbuchstaben S-Z haben:
auf Dienstag, den 21. November 1905, von 10 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags im Saale des Restau ¬
rants Dickmann, Wilhelmstraße Nr. 71;

V. für die Wähler der II. Abteilung:
auf Donnerstag, den 23. November 1905, von 10

Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags in der Aula der
mittleren Mädchenschule, Schul- und Wilhelmstraßen-Ecke;

VI. für die Wähler der I. Abteilung:
auf Sonnabend, den 25. November 1905, von 3 bis
7 Uhr nachmittags in der Aula der mittleren Mädchenschule,
Schul- und Wilhelmstraßen-Ecke.

Es werden dabei fungieren:
am 21. November 1905 in der Aula der mittleren Mädchenschule

als Wahlvorsteher - Herr Stadtrat Engelmann,
als dessen Stellvertreter: Herr Stadtrat Plasse, und

Herr Stadtrat Sclioenberg,
als Beisitzer: Herr Stadtverordneter Beetz, und

Herr Stadtverordneter Schutz,
als deren Stellvertreter: Herr Siadtverordneter Henning und

Herr Stadtverordneter Rosenfeldt;
am 21. November 1905 in der städtischen Turnhalle:

als Wahlvorsteher: Herr Stadtrat Beck,
als dessen Stellvertreter: Herr Stadtrat Jeschke und

Herr Stadtrat Plasse,
als Beisitzer: Herr Stadtverordneter Kasprcwicz und

Herr Stadtverordneter Cohnfeld,
als deren Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Reeck und

Herr Stadtverordneter Strelow $
am 21. November 1905 in der städtischen Bürgerschule:

als Wahlvorsteher: Herr Stadtrat Teschner,
als dessen Stellvertreter: Herr Bürgermeister Wolff und

Herr Stadtrat Aronsohn,
als Beisitzer: Herr Stadtverordneter Bengsch und

Herr Stadtverordneter Lästig,
als deren Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Matthes und

Herr Stadtverordneter Korth;
am 21. November 1905 im Saale des Restaurants Dickmann Wil ¬
helmstraße Nr. 71:

als Wahlvorsteher: Herr Stadtrat Zawadzki,
als dessen Stellvertreter: Herr Stadtrat Duering und

Herr Stadtbaurat Meyer 5
als Beisitzer: Herr Stadtverordneter Corell und

Herr Stadtverordneter Rud. Jacob! 5
als deren Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Menard und

Herr Stadtverordneter Barnass;
dm 23. November 1905 in der Aula der mittleren Mädchenschule:

als Wahlvorsteher: Herr Stadtrat Schoenberg,
als dessen Stellvertreter : Herr Stadtrat Beck und

Herr Stadtrat Jeschke,
als Beisitzer: Herr Stad «verordneter Beetz und

Herr Stadtverordneter Schutz,
als deren Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Henning und

Herr Stadtverordneter Rosenfeldt;
flöt 25. November 1905 in der Aula der mittleren Mädchenschule:

als Wahlvorsteher: Herr Stodtrat Baerwald,
als bessert Stellvertreter : Herr Stadtrat Metzger und 1

Herr Stadtrat Duering,
als Beisitzer: Herr Stadtverordneter Beetz und

Herr Stadtverordneter Schutz,
al- deren Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Menning und

Herr Stadtverordneter Rosenfeldt.

Bromberg, den 23. Oktober 1905. (536

Dev Magistrat.
Knobloch.

Bromberg, Gymnasialst!*. 1.

Erste kaufmännische Handelsschule

Paul Westptaal
Höhere Lehranstalt für alle Handelswissenschaften
gegründet 1881. Prämiiert mit der silbernen Medaille,

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. (511

Inh. Hng-o schein er.

Pianos
zu Fabrikpreisen. =

lOjähr. Garantie. — Erst ¬

klassig. Fabrikat. — Barz.
Rabatt. — Teilz. gestattet.

Ad. Hoehnel Nachf., Friedrichstr.l.

Mk Mimische
Welt

Mittelstraße 20a

empfiehlt sich zur Vernickel ¬
ung, Vermessingung, Ver-

I kupfernng u. Aufarbeitung
sämtlicher Gegenstände, wie

I Kronen, Lampen, Vasen,
Kunstgegenständen 2C. 2C. bei
schnellsterAusführung unter

billigster Berechnung.

Emil Stadie
Bromberg, Mittelstr. 20a.

■Äs m’■<

Geladene Jagdpatveirei*
der vielfach p r ä m i i e r t e n K ö l n - Ro t t w e i lerPulver-

Fabriken, im Gebrauche Sr. Majestät des Kaisers,

von den ersten Autoritäten als mustergiltig an ¬

erkannt, offeriert zu Fabrikpreisen

Carl Schmidt vorm. S. J. Stilett,
Bromb erg, Bären st raste 4.

Größte Auswahl in sämtlichen Jagdutensilien.

IE?Millelmeerfahrten
Kaffee

In der Zeit von Mitte No-
vember 1905 bis Ende Mai 19W
werden vermittelst des Doppel«
fchrauben-Schnelldampfers

„Prinzessin Victoria Luise-'
und des Doppelschranben-DampferS

„Meteor“ x

10 Vergnugnngs- und Erholnngsreisen
zur See

veranstaltet, auf denen je
nach Fahrplan eine mehr
oder minder große Anzahl
der in dieser Karte durch die
Routenlinre bezeichneten
Häfen besucht wird. w,. ,

Fahrpreise je nach (»lissabon
Route von M. 300, 350, MlW i

450,480,600,600 und
“

M.700 an aufwärts.

«sfonta Celgada

_ Londons
_Dover'

t Paris

j Hamburg
r

** Berlin

^Gibraltar

K^Venedio Triest

Villafrap'cajfr &f 6ba,ia
X '«b W%Spalaro ( ^

ffL|din n
3

.Eagliari vf Äorfuj«
.Smyrna

6=

Oran fil 9^

Ä.H Avfahrtsdaten:
ob Genua 16. Nov. 1905 l4täg.Reis

. Genua 8. Jan. 1906 32 »

» Genua 15. Febr. » 21 »

»Benedigl3. März » 14 •

»Genua 29. » » 14 »

» Newyork 5. April » 29 »

»Venedig 17. » . 14 »

»Genua 5. Mai » 16 »

»Venedig 8. » . 11 »

»Genua 22. » » 12 »

rohe u. geröstete, unter Garantie
des reinen und guten Geschmacks,
ä Pfd. 80 Pfg. bis 1,80 Mk.

Cacao ä Pfd. 1.20 Mk. bis zu
den feinsten Marken

Cacao Prometheus, hergestellt
nach Professor von MexingsVer-
fahren, seiner leichtenVerdaulich-
keil weg. sehr warm zu empfehlen,
l.Büchs?/,u.^/2Pfd.äPfd.2,60Mk.

Souchong- und Pecco-Thee
neuester Ernte (73

Theegrnst, feinschmeck.,äFl,60Mk.
Samos, Erdbeer- und Heidel-

beer-Wein
Jvhannisbeerwein,als Ersatz f.

bill.Ullgarwein, von Aerzten spez.
empfohlen, L Fl. 70 Pf. u.l Mk.

Kurfürsten- u.Thorn.LebenS.
tropfeu-Likör

Echten Caroliner DafelreiS,
sowie sämtl. Chokolade»
in guter Qualität empfiehlt

Robert Pohl,
Kornmarktstraste 1.

SleHndria

Alles Nähere enthalten die Prospekte.

Hamburg-AmerikaLmie,Mteilung Vergnügungsreisen,Hamburg
Mi ssromherg: W. Herbert, Hivvelftraße 23.

Lebensversicherungs Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet (830.

Geschäftsstand Ende Juni 1905

87 600 Personen mit 721 Millionen Mark Versicherungssumme.
Vermögen:

264 Millionen Mark.

Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicherungsbedingnngen
(Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigsten Lebensversichcrungsgesell-
schasten. Alle Ueberschüsse fallen bei ihr den Versicherten zu.

Ans die Prämien der lebenslänglichen Todesfallversichernntld (ordentliche Jahresbeiträge
der Tab. I) wurden seit 1888 unverändert alljährlich 4:2°|o SStiublttbtf an die Ber.

sicherten vergütet. — Nähere Auskunft erteilen gern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter in

Bromberg: Ernst Mrengel, Kaufmann, Mittelstraste Nr. 5. (537

Gezahlte Versicherungssummen:
197 Millionen Mark.

Adresse tragen:

OOQOOOOOOOOOOCOOOOOO

§ fldressenverwechselung.
°

Um Verwechselungen mit einem Adressaten gleichen Vor- und Zuna-

mens in Thom zu vermeiden, ist genaue Adressierung unbedingt nötig.

q Mit Sicherheit erreichen mich Postsachen nur dann, wenn sie folgende

o
o
o
o

8
8
8
8

Herrn Hoflieferant

Herrmann Thomas
Honigkuohentabrik

Thorn
Neust. Markt 4.

500000000000000000

Hau-arbeit««»,
fertige u. angefangene, in einfachem u. elegant. Genre zu billigen
Preisen. Poris Ohm, Friedrichrtraste 32. ,

AllSstattlilizS-Aschäst
Carl Kurtz

32 Posencrstr. 32

empf.zu sehr billigen Preisen

KteiderSoffe
sdzwarz u. farbig rein Wolle,
Neuheiten v. englisch. Stoff.

Blusenstoffe; Moirsröcke.

still« u. Kett-Wäsche.
Wollwäsche; gute Strümpfe.
Strickwolle 2,20 U. 3-3‘/a M.
— Baby-Ausstattung. —

Gi« schütte g
sederdicht u. eäztfarbig.

Handtücher. — Gardinen.
— Tischtücher u. Decken. —

Bettbezüge.
Lakenleinen. — Bettdecken.
GroßeAuswahl v.Steppdecken

Gänsefeder«
gerissen und gut gereinigt,
V/2 u. 2, daunenreich 3-4 M.
— Proben gratis. —

Gimsedimne
großflockig und federfrei

Pfd. 5,00, graue Daune 2,50.

G«tenfeder«
mit lehr viel Daune 1,0011.1,10.
Hiervon gefüllte Betten

in allenGrößen amLager.

Pianinos
aus der Hof - Piano forte - Fabrik
Ge WolkiDhauer, Stettin

off. z. Original-Fabrikpreisen
bei ganz geringen Teilzahlungen

Germania-Haus
Inh. S. Linsky, Friedrichstr. 35.

Das größte Brot
tief. empfchlensw.: Derbes Land-

- brot — Schrotbrot.^
UmdenWert der bisher verausgabt.
Raliatirnarkenlief.jetzt d.Brot größer.

Lieferung überallhin frei Hans.
Bestellungen im Kontor Feld str. 27

oder an die Verkäufer erbeten.

6«$eriof,8eib9re.
@ftf!cn fetten

Ungarwein
vom Faß, Lrr.1,40 Mk., empfteylt
65) J. Barnass.

Beste oberschl. Steinkohlen'
Kicf.-Kloben-11. Kleinholz,
Briketts, Anthrscitkohle«,

Koks, Kohlennnznnhtk
offerieren in bekannt guter Qualität

zu billigen Preisen (504

Schultz & Winnemer,
Hauptkontor: Bahnhofftr. 72.
Nebenkontor: DanzigerÄr. 37.

Größte Auswahl

Halzjchuhe, Holznontosfel,
Filzschuhe, Filznontojfel

nur bei (59
A. Bloch, Berlinerstr. 33,

früher Neuer Markt.

Prima oberschlesische

Steinkohlen
Matador Salon-Kritzets

in Qual. unübertroffen
Gloria-Vrikets

Kloben und K l e i uh o l z
sowie garantiert gesundes

«-Häckseln»
H c « (97

Roggenpreßstroh
und alle anderen

jfwtterartifel
. offeriert billigst frei Haus

EmilFabian.Äitttllr.M.
Unser Kaiser

als Steuermann
auf S. M. S. Hohenzollern

in vorzügl. gelungener Anfnahme.
Bildgröße: 18X 28cm (Bromsilber)

Stück 1 Mark.
PapierhandI.Bahnhofstr.88.

Lfferiere frei HanS:
Steinkohlen (Königsh.) ä Ztr.1.20
bei Entnahme v. 5 Ztr. „ „ 1.15

n n 10 „ n n 1.13
n n n 50 „ ,» ,, 1.10

Echt Senftbg. Briketts „ „ 1.10
„Gloria“-Briketts „ „ 1.00
„Marie“-Briketts „ „ 0.85
Kleinholz . . . . » Korb 0.50
Kleinholz . . . 7 Körbe 3.00
Speisekartoffeln, Anthracit ¬
kohlen,Koks, Klobenholz, sow.
sämtl. Fonrage-Artikel billigst.

Otto Hansel, littelllr.t
Fernsprecher Nr. 518.

Noten io Pf«;
-

!
empfiehlt Walter Assmuss,
Danzigerstr. 46, Bahnhofftr. 75,

Jauien- n.Kinderzarderibe -j-At-l-LkFÄliuNL l Säcke, “Mß
wirdgnt u.billig angefert. Geschw. erteiltFrl Blanke,Scrltu W.30, i gebr.Sa z'äcke kauft nt öftere Posten
Brähmer, Elisabcthür 49 i.Lad'N. I Säffverinstraße Nr. 1. (Rückporto). 1 7651) Moses Moses.

kann Jeder fein,bei* eilte garte,toeifee
Haut,rosiges,jugendfrischesAuS-
sehen u. eilt Gesicht ohne Som ¬
mersprossen u. Hautunreinig-
keitenhat,dahergebrauchemannur
Steditiiiifai) -LMenmitlöscise

v. Bergmann 4 Lo., Äadebeut
mit Schuhmarke : Steckeiipfertz.

k St. 50 Pf. bei: II. J. Gamm,
C.Sclimidt,C.Wenzel,H Knffler,
Apotb.Br.KupffcnderJV.lltiydtz-
niaun, sowie nt ©eitlen'.: Löwen-
Aport,., la LaPischm: Adler-ApotH.

Gcldschrankzn kanf. gesucht,
evt.gebranchter,nut erhaltener nicht
ansgeschloffen. Offert, unt. G.N.17
an dieGeschäftsstelle d.Ztg. erbeten.

“Kartasfelsiärkefabrik
Brvnislaiv bei Btrtln»

kauft (72

große Kartoffeln
zu höchsten Tagespreisen und er ¬

bittet Off. mit 10 Pfd.-Muster zur
Prüfung auf Stärkegehalt.

11 Dürkopp-Fahrrad, wie
I neu, für 75 M. zu verkaufen bei

I O.Lehining.&ann v.WeYH,-Pl, 1
'MMMMWWSWÄ

$1 u.Hilfe bei Frauenleiden,
Blutstockung. Rückporto

erbeten. Frau Kotowski,
203) Berlin, Chauffeestr. 117.

Hierzu zwei Beilagen.

Saranttoortlich für den politischen *e« JT Vollasch, für den übrigen redaktionellen «eil K. S-ndlsch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen £. Zavcham. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: (Sriunauersdje gudf&vutktret Richard Krallt in Ar-«L»rg.



Weitcrge.
Gst-etttfehe Pvesse.

Bromberg, Donnerstag, 2. November 1905. JW. 258.

Aus Ktadt und Land.
Bromberg, 1. November.

§ Die Technische Abteilung der Deutschen Ge.

sellschaft für Kunst un£ Wissenschaft hielt gestern
abend im großen Saale des „Adler“ ihren ersten
Winterabend ab, der gut besucht war. Der Vor ¬

sitzende, Geheimer Baurat Demnitz, begrüßte dre

Versammlung, zu der sich auch eine Anzahl Mit ¬

glieder der städtischen Körperschaften eingefunden
hatten, und erteilte alsdann dem Redner des

Abends, Ingenieur Dieterich, Abteilungschef der

bekannten Firma Adolf Bleichert & Co. tu Lerpzrg,
das Wort zu feinem Vortrage über „M o d e r n e

Ma f s e n t r a n s p o r t e, insbesondere E l e k t r o-

Hängebahnen.“ In der Einleitung behandelte
der Vortragende zunächst die allgemeinen wirt ¬

schaftlichen und technischen Gesichtspunkte, die dazu
geführt haben, alle unproduktiven Arbeiten, wie

solche die Bewegung der Materialien von einem

Punkte zum andern darstellt, in den noch unbe ¬

grenzte Ausnutzbarkeit besitzenden Luftraum zir ver ¬

legen, aus welchem Bestreben naturgemäß die sog.
Schwebetransporte entstanden. Nachdem er kurz
die Entwicklung der ersten diesen Zwecken dienen ¬
den Einrichtungen, der Drahtseilbahnen, die in die

Industrie einzuführen, das Verdienst des Leipziger
Ingenieurs Bleichert war, geschildert hatte, ging er

auf eine Anzahl neuerer, aus dem Schwebebahn ¬
prinzip entstandener Transportanlagen, die sogen.
Elektrohängebahnen, über, die er an Hand ^außer ¬
ordentlich wirkungsvoller Lichtbilder erläuterte.

Dieses System elektrisch betriebener Hängebahnen,
der Bleichertschen Hängebahnen, suche gegenüber
den Seilbahnen, die mehr dazu bestimmt sind,
größere Entfernungen in freiem Gelände zu über ¬
winden, feine Aufgabe darin, auch innerhalb der

Werkplätze und der Gebäude Förderanlagen zu

schaffen, die mit der Leistungsfähigkeit des Draht ¬
feilbahnsystems die große Beweglichkeit im& An ¬

passungsfähigkeit der Gleisbahnen verbinden. Diese
Bahnen stellen nach Ansicht des Redners das

höchst entwickelte Transportmittel der Neuzeit dar.
An Einfachheit der Konstruktion, Billigkeit des
Betriebes und Leichtigkeit der Bedienung werden

sie wohl von keinem anderen Förderelement erreicht,
geschweige denn übertroffen. Der Grundgedanke
dieses maschinellen Transportsystems fei ein
außerordentlich einfacher. Die an einer hoch ¬
liegenden Schiene hängenden Transportwagen be ¬

sitzen kleine Elektromotoren, die auf die Laufräder
wirken und die ihren Strom von einem längs der

Schiene ausgespannten Fahrdraht empfangen, wo ¬

bei die Rückleitung durch die Laufschiene selbst ge ¬
schieht. Diese einfachste Art der' Elektrohänge ¬
bahn finde hauptsächlich da Anwendung, wo es sich
wesentlich um horizontale Transporte handelt.
Seien dagegen Güter außer in dieser wagerechten
Richtung auch in vertikaler zu befördern, also
Höhenunterschiede zu überwinden, so biete die
Elektrohängebahn ebenfalls ein vorzügliches Mittel,
die bisher noch allgemein gebräuchlichen Aufzüge,
die ja eine Quelle steter Sorgen für ihren Besitzer
sind, vollkommen zu vermeiden. Vor allen Dingen
hätten die Aufzugsbetriebe den großen Nachteil,
daß sie immer nur intermittierend arbeiten
können, daß ein rasch aufeinander folgendes Heben
von etwa in ganzen Zügen ankommenden Wagen
oder in ununterbrochener Folge eintreffenden Ge ¬
fäßen nicht möglich fei, da vor Aufgang der Förder ¬
schale immer erst ein Niedergehen derselben er ¬

folgen müsse. Sodann fei der Aufzug stets an

einen Platz gebunden, an dem, ohne Rücksicht
darauf, ob die zu transportierenden Lasten in
dessen Nähe gebraucht werden oder nicht, diese erst
hingeschafft werden müßten, so daß sich Umwege
beim Aufzugsbetriebe fast nie vermeiden ließen.
Die Leichtigkeit, mit der der elektrische Strom
überall hingeführt und auch selbst sich bewegenden
Fahrzeugen zugeführt werden kann, ermögliche es,
einen jeden Elektrohängebahnwagen mit einer
kleinen Winde zu versehen, an welcher die Last-
aufnahmegefäße aufgehängt werden. Mittels be ¬
sonderer Steuereinrichtungen läßt sich aber auch
ferner erreichen, daß diese Winde an jedem Punkte
der Bahnlinie in oder außer Betrieb gesetzt werden
kann, so daß es möglich sei, an ganz beliebigen
Stellen Lasten aufzuheben oder zu senken, ohne
daß feststehende Aufzüge dazu erforderlich würden.
Die Elektrohängebahn bilde gewissermaßen eine
Verbindung von Eisenbahn und Aufzug. Welche
enormen Vorteile dieses mit sich bringt, zeige sich
besonders da, wo die zur Fabrikation notwendigen
Anlagen eine sehr komplizierte Gestaltung der Ge ¬
bäude und Arbeitsstätten, wie dieses z. B. in Gas ¬
werken, chemischen Fabriken, Hüttenwerken usw.
der Fall ist, besitzen. Die technischen Ausführungen
wurden, wie schon weiter oben erwähnt,
durch Vorführung von Lichtbildern unter ¬
stützt, an Hand deren sich die Zuhörer ein sehr
gutes Bild von den Betriebsvorgängen, wie sie bei
derartigen Anlagen in die Erscheinung treten,
machen konnten. Von den hier vorgeführten An ¬
lagen feien hier nur kurz die von der Firma Adolf
Bleichert & Co. zu Leipzig-Gohlis erbauten
Elektrohängebahnen für die Wanderer-Fahrrad ¬
werke in Chemnitz, die Sächsisch-Thüringische
Zementfabrik von Prüssing & Co. in Göschwitz,
Phönix-Ruhrort, W. Ä. Schölten in Groningen und
die Ammoniaksodafabrik zu Staßfurt erwähnt. An
den Vortrag schloß sich die Vorführung der vor
kurzem dem Betriebe übergebenen großen Draht ¬
seilbahn, die im Aufträge der argentinischen Re ¬
gierung von der Firma Adolf Bleichert & Co.
Leipzig zur Erschließung der argentinischen Cor-
dilleren erbaut wurde. Die 35 Kilometer lange
Bahnlinie, die auf dieser Strecke 3600 Meter an ¬

steigt, ist die größte bisher überhaupt gebaute
Drahtseilbahn und gehört wohl ukit zu den
kühnsten Ingenieurwerken. Sie bildet ein Gegen ¬
stück zu dem kürzlich fertiggestellten Simstlon-
tunnel. nur mit dem Unterschiede, daß es hier zur

Bewältigung eines Bergriesen nicht heißt „unten
durch“, sondern „drüber weg“. Die Ausführungen
des Vortragenden über die Einzelheiten des Be ¬
triebes der Schwebetransportbahnen ließen jbtc
Hörer ermessen, zu welcher Leistungsfähigkeit
dieses Transportsystem sich ausbauen läßt.

* Stadttheater. Ein älteres Sardousches
Lustspiel „S ch w i e g e r.m a m a“,, eigentlich schon
für die vorige Spielzeit versprochen, ging gestern
abend in Szene. Das Stück reicht in seiner Aus ¬
machung an „Cyprienne“ nicht ganz heran, son ¬
dern arbeitet, vom lustspielmäßigen ersten Akt ab ¬

gesehen, vielfach mit den stärkeren Wirkungen des

Schwanks, die am Schluß des zweiten Aktes ihren
Höhepunkt erreichen. Auch die Lösung des Ganzen
erfolgt in schwankmäßiger Weise durch zufälliges
Eintreten eines Hauptbeteiligten, nicht direkt aus
der Verwickelung selbst und beit Charakteren her ¬
aus. Der Dialog verrät die Hand des kundigen
Bühnenpraktikers,'» Esprit und Pointe fehlen
natürlich auch keineswegs, aber in der Hauptsache
ist doch die Höhe von „Cyprienne“ nicht mehr er ¬

reicht. Sardou wollte auf den traditionellen
Schwiegermutterschwank verzichten und ein Lust ¬
spiel schreiben, aber im Schreiben selbst ist ihm,
vielleicht um des Effekts willen, doch diese gute
Idee leider öfters abhanden gekommen. Daß er

dabei die Gestalt der Schwiegermutter von gröbe ¬
ren Effekten freizuhalten wußte, sie überhaupt
eigentlich zur besten Figur im Stück machte, sei
so wenig vergessen, wie der Umstand, daß er es

entschieden verstanden hat, dem alten Thema neue

Seiten abzugewinnen. Er malt die schweren Ver ¬
legenheiten, in die einSchwiegersohn geraten kann,
wenn die Schwiegermutter nicht bloß noch jung,
hübsch und ein bißchen kokett ist, sondexn auch durch
die Verheiratung der einzigen Tochter überhaupt
erst in die Welt und das Leben mit seinen Freuden
und Irrtümern eintritt. Diese Schwiegermutter
spielte,Frl. Leonards gewiß nicht ohne Selbst ¬
verleugnung echt und mit all ihrem Charme, dem
auch gewisse soubrettenhaste Züge sehr wohl
standen, und Herr Schönemann machte aus
dem geplagten Schwiegersohn ebenfalls eine
frische, des Humors nie entbehrende Leistung.
Treffend gestaltete auch Herr R e y m o n d seinen
ewig zu spät eintreffenden Boudinois, neben den
Herr Mierendorss einen diesmal völlig ge ¬
lungenen Vicomte stellte. Die kleine Frau Thö-
venot spielte Frl. K i t t l e r angemessen, und auch
die übrigen Darsteller (zumal Frl. Wingert und

Herr Mesmer) taten ihre Schuldigkeit, wenn auch
aus einzelnen kleinen Rollen noch mehr hätte ge ¬
macht werden können, wenn, ja wenn die Herr ¬
schaften für die Chargen noch etwas mehr könnten
öder Gelegenheit hätten, sich noch gründlicher
schulen zu lassen.

f Generalversammlung. Die beiden hier be ¬
stehenden Sanitätskolonnen hielten vor ¬
gestern im Dickmannschen Etablissement, und zwar
im Kneiphose, ihre fällige Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende, Kaufmann und Fabrikbesitzer
Korth, begrüßte die zahlreich erschienenen Ka ¬
meraden und brachte zum Schlüsse ein Hoch aus
den Kaiser und die Kaiserin als Protektorin des
Roten Kreuzes aus. Es erfolgte sodann die Er ¬
stattung des Jahresberichts, dem it. a. zu ent ¬
nehmen ist, daß beide Kolonnen ca. 300 Mitglieder
zählen. Sodann wurden auch die Namen der ver ¬

storbenen Mitglieder verlesen, deren Andenken die
Versammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte.
Ferner wurde der Rechnungsabschluß erstattet und
dem Kassensührer Entlastung erteilt. Hierauf hielt
Oberstabsarzt Dr. Neumann einen längeren
und interessanten Vortrag über die im japanisch ¬
russischen Kriege gemachten Erfahrungen mit bezug
auf die Behandlung der Verwundeten, die Wir ¬
kung der neuen Geschosse usw. Der Vorsitzende
dankte dem Vortragenden, und die Versammlung
brachte ihxen Dank durch ein Hoch dar. — An ¬
wesend waren in der Versammlung auch der Vor ¬
sitzende des Kriegerbundes Oberlehrer Dr. J e

¬

schon n e k und Schulrat M a i g a t t e r, die beide
durch Ansprachen die Tätigkeit und Arbeit der
Sanitätskolonnen würdigten. Zum Schlüsse sei
noch erwähnt, daß die Herren Oberregierungsrat
Frhr. v. L ü tz o w -Stettin und Oberstabsarzt Dr.
Hering -Babelsberg, die beide früher hier an

leitender Stelle des Sanitätskolonnenwesens
standen, Begrüßungstelegramme gesandt hatten,
die unter dem Beifall der Anwesenden zur Ver ¬
lesung kamen. Mit einem Kaiserhoch wurde die
Generalversammlung nach erledigter Tagesord ¬
nung geschlossen. ,

* Preußische Klassenlotterie. Die Erneuerungs ¬
lose sowie die Freilose zur . Klasse der 213. König ¬
lich preußischen Klassenlotterie sind unter Vor ¬
legung der bezüglichen Lose aus der 4. Klasse bis
zum 3. November d. I., abends 8 Uhr, bei Verlust
des Anrechts einzulösen. Die Ziehung der 5. Klasse
dieser Lotterie wird am 7. November d. I. ihren
Ansang nehmen.

f Der Bromberger Ruderklub „Frithjof“ hat
sich unlängst wieder ein neues Boot — einen
Doppelvierer — angeschafft. Am nächsten Sonn ¬
tag, 5. November, wird, wie in der vorgestern bei
Twardowski abgehaltenen Monatsversammlung
beschlossen wurde, die Taufe dieses Doppelbierers
im Bootshause des Vereins stattfinden.

f Havarie. Vorgestern nachmittag ist auf der
Weichsel, unterhalb Fordon, bei Karolewo ein
.Kahn, der dem Schisser Johann Wessolowski ge ¬
hörte und mit Zucker beladen war, untergegangen.
Von der Ladung, über 4000 Zentner, konnte nur

wenig gerettet werden.
F Crone a. Br., 31. Oktober. (Schützen-

g i l d e.) Am Sonntag hielt die hiesige Schützen ¬
gilde im Gutzkeschen Saale eine Generalversamm ¬
lung ab. Beschlossen wurde auf Grund eines
Schreibens des Ministers des Innern, in den bis-
herigenSatzungen einzuschalten, daß die Betätigung
patriotischer Gesinnung den Mitgliedern zur Pflicht
gemacht werde.

'

Des weiteren sollen die Verhand ¬

lungen und die Kommandos stets in deutscher
Sprache erfolgen.

§ Rakel, 31. Oktober. (R e s o r m a t i o ns -

fest. Markt.) Im Schützenhaussaalc fand
heute Abend die Feier des Reformationssestes statt.
Mit einem Prolog wurde sie eingeleitet, woraus
der Damen-Kirchenchor den Psalm 121 „Ich hebe
meine Augen aus“, vortrug. Hieraus wechselten
Chorgesänge und lebende Bilder miteinander ab;
letztere wurden durch vorherige Deklamationen er-

leutert. U. a. stellte man: „Des Knaben Martin
Luther Eintritt in die Schule zu Mansfeld“,
„Luther als Kurendeschüler in Eisenach“, „Luther
verbrennt die Bannbulle“ u. a. Zum Schluß
feierte ^Pastor Pope den Reformator in einer An ¬

sprache, worauf die überaus zahlreiche Versamm ¬
lung den Choral sang: „Ein feste Burg“. — Auf
dem heutigen Viehmarkt war der Austrieb von

Pferden und Rindvieh ein ganz bedeutender.
Pferde, besonders bessere Arbeitspferde wurden
gut gehandelt. Ebenso war es bei den Milchkühen,
die recht gute, bisweilen sehr hohe Preise erzielten.
Der Krammarkt bot ein reges Bild, mit dem dies ¬
mal unsere Geschäftsleute zufrieden sein werden.
Auch auf dem Töpsermarkt ging der Handel gut
von statten.

P Strelno, 31. Oktober. (Kreis-Obst ¬
bau - V e r e i n.) In der Hauptversammlung des
Kreis-Obstbauvereins berichtete der Vorsitzende,
Landrat Hausleutner, in seinem Geschäftsbericht
über die Gratisverteilung von Obstbäumen,
-Sträuchern und Rosen für 264,70 Mark an die
Mitglieder, über die geplante Obstausstellung und
über die Neubesetzung der Kreisgärtnerstelle. Nach
dem Kassenberichte des Geschäftsführers, Haupt ¬
lehrer Hosfmann, betragen die Einnahmen 500
Mark 44 Pfg., die Ausgaben 409,44 Mark, Bestand
91 Mark, wozu ein Sparkassenbetrag von 942 Mark
30 Pfg. kommt. Es erfolgt Entlastung. Wegen
Überbürdung im Amte ist der Vorsitzende ge ¬
zwungen, die Leitung des Vereins in eine andere
Hand zu legen. Es wird hierauf einstimmig Amts ¬
richter Friedrich zum Vorsitzenden gewählt. Ferner
werden die nach den Statuten ausscheidenden drei
Vorstandsmitglieder'wiedergewählt und zum stell ¬
vertretenden Vorsitzenden Kreisgärtner Schwabe.
Kreisgärtner Schwabe und Geschäftsführer Hofs-
mann sind auch für 19Q6 Delegierte der Land-
wirtschastskammer. Auch im nächsten Frühjahre
sollen an die Mitglieder gratis Qbstbäume.
-Sträucher und Rosen — pro Mitglied für 3 Mark
— verteilt werden. Kreisgärtner Schwabe hält
dann einen Vortrag über „Obstbau int allge ¬
meinen“. Es erfolgte noch die Ausnahme neuer

Mitglieder und die Besichtigung eingegangener
Schriften usw. Zum Schlüsse dankte der Geschäfts ¬
führer dem früheren Vorsitzenden im Namen des
Vereins für die bisherige Leitung.

z Mogilno, 31. Oktober. (D as neu c r -

richtete Kreist, rankenhaus) ist am ver ¬

gangenen Sonnabend seiner Bestimmung übergeben
worden. Durch die Errichtung dieser Anstalt ist cm

längst gefühltes Bedürfnis, dank der Fürsorge der

Behörden des Kreises, befriedigt worden. Es ist
ein schöner Batt und hat eine passende Lage in der
Seestratze. Rings herum herrschen Ruhe und
Frieden. Am Sonntage wurde der Bau von zahl ¬
reichem Publikum aus Stadt und Land unter

kundiger und freundlicher Führung der hier sta ¬
tionierten Schwestern in Augenschein genommen.

se.Rogasen, 31. Oktober. (Entgleisung.)
Gestern abend entgleiste der Zug auf der neuen

Strecke Posen—Schotten—Janowitz bei Owinsk.
Die Strecke wurde aus 1100 Meter weit auf ¬
gerissen und ist noch mtzt gesperrt.

P Wongrowitz, 31. Oktober. (Ein alter
Kirchho s aufgebebt.) In Groß-Mirkowitz
wurden bei Pflasterungsarbeiten, nahe der Stelle,
wo bis zu diesem Frühjahr ein uraltes Bethaus
gestanden, eine große Anzahl Skelette und hölzerne
Sargteile bloßgelegt. Nahe dem Bethause hat sich
der seit etwa 100 Jahren nicht mehr benutzte Kirch ¬
hof der evangelischen Gemeinde Groß-Mirkowitz
befunden. Vergangenen Sonntag nach dem Gottes ¬
dienste wurden die Gebeine tu Begleitung des
Pfarrers Siegesmund und der gesamten evan-

gelischen Kirchenbesucher, unter weihevoller An ¬
sprache des Geistlichen feierlich nach dem evangeli ¬
schen Friedhofe gebracht und dort eingesenkt. Die
Gründung der evangelischen Gemeinde in Groß-
Mirkowitz soll bis in die erste Hälfte des 17. Jahr ¬
hunderts zurückreichen und ihr Bethaits soll etwa
200 Jahre lang aus meilenweite Entfernung die
einzige evangelische Andachtsstätte gewesen sein.
Erst 1867 wurde Groß-Mirkowitz eine selbständige
evangelische Kirchengemeinde.

Deutscher. Gftmarkenvcrein.
Die Ortsgruppe Bromberg des Deutschen Qst-

markenvereins hielt gestern abend bei Patzer ihre
erste Wintersitzung ab, die nur schwach, von etwa
40 Teilnehmern, besucht war. Der Vorsitzende,
Professor Wiesner, eröffnete die Sitzung und

behandelte zunächst die Frage des Bismarck-
Denkzeichens. Man habe sich im Komitee
noch nicht entschieden, ob ein Feuerturm oder ein
Denkmal gewählt werden solle. Bisher seien über
1200 Mark eingegangen. Es sei wünschenswert,
daß ein erweitertes Komitee sich cius Ver ¬
tretern der gesamten Bürgerschaft zusammensetze.
Namentlich Oberbürgermeister Knobloch zeige
großes Interesse für die Sache. Auch die Platz ¬
srage habe man bereits angeschnitten und in erster
Linie die allernächste Umgebung von Bromberg,
dann auch R i n k a u und Br a h n a u in Frage
gezogen. Näheres werde in der Presse noch be ¬
kannt gegeben werden. Bekanntlich habe der all ¬
gemeine „Deutsche Tag“ in Marienburg wegen der
Choleragesahr ausfallen müssen; dafür habe nun
am Sonntag in Berlin eine Versammlung des
Vorstandes und der Hauptvertreter der Ostmarken ¬
vereine stattgefunden, über die Pfarrer Friedland

referieren werde. Am 15. November finde bei
Patzer im Verein ein Vortrag mit Lichtbildern des
Photographen Anschütz-Berlin über „Burgen der
deutschen Ritter, namentlich die Marienburg“
statt. Der Verein beabsichtige nach Neujahr eine
neue Propaganda für seine Sache zu be ¬
treiben und hoffe, immer mehr begeisterte An ¬
hänger für die deutschnationale Sache zu gewinnen.

Sodann referierte Redner über „Das Ver ¬
halten des Polentums in den russischen Weichsel ¬
provinzen.“ Er bezeichnete dabei die gegenwärtige
Gährung in Rußland als die notwendige Kon ¬
sequenz der verlotterten Zustände daselbst und er ¬

wartet von der Reichsduma keine allzu große prak ¬
tische Bedeutung. Das Verhalten der Polen im
Weichselgebiet entspreche demjenigen der Polen in
Galizien, woselbst drei polnische Parteien sich ge ¬
bildet hätten. Die erste Partei bilde der Adel mit
den Großgrundbesitzern, die beide stark konservativ
gesinnt seien, die zweite Partei sei die der Altpolen,
die die Intelligenz umfasse, auf nationaldemo ¬
kratischer Grundlage stehe und ihre Liga überall,
in Preußen und Rußland, verzweigt habe. Die
dritte Partei endlich umfasse die niederen Kreise
und huldige sozialdemokratischen Tendenzen. Alle
drei Klassen führten gegeneinander einen rücksichts ¬
losen Kampf. Von der Partei der Altpolen im
Weichselgebiet sei zuerst der Schülerstreik, dann auch
der Eisenbahnbeamtenstreik angezettelt worden,
aus dem sich auch der große Eisenbahnerstreik
heraus entwickelt habe. Das Polentum habe bei
der Zusammensetzung der Reichsduma allzu große
Konzessionen erhalten, die auf eine eigene Kon ¬
stitution hinausliefen und auch uns nicht von

Nutzen seien, da gerade das Polentum stets be ¬
strebt sei, Deutschland in einen Krieg zu verwickeln
und Österreich vom Dreibund loszureißen. Dem ¬
gegenüber sei mehr denn je fester Zusammenschluß
aller deutschen Elemente in der Ostmark nötig, der
nur durch neues Schassen und Werben des Ost ¬
markenvereins möglich sein könne.

In der nun folgenden Debatte behandelte
Chefredakteur G i n s ch e l nochmals die Angelegen ¬
heit des Bismarck-Denkzeichens und
wandte sich scharf gegen die Maßnahmen des
jetzigen Komitees, das nur aus einigen wenigen
Herren bestehe, und verlangte, daß die weiteren
Maßnahmen einem erweiterten Ausschuß vorbe ¬
halten blieben. Die Autokratie sei zwar in Brom ¬
berg herrschend, allein in der vorliegenden Frage
müsse eben der Verein die Interessen der Bürger ¬
schaft wahrnehmen. Zu dem erweiterten Ausschuß
müssten nicht nur Vertreter der einzelnen Be ¬
hörden, sondern auch Angehörige aller Berussstände
hinzugezogen werden. Die Ausarbeitung von

Entwürfen sei jedenfalls voreilig, da man sich zuerst
für die eine oder andere Denkmalsform entscheiden
müsse, um unnötige Kosten zu sparen. Daß man

die Denkmalsangelegenheit ohne Zuziehung des
Regierungspräsidenten betreibe, sei ein Novum,
das nirgends vorkomme. Er bitte den Vorstand,
darauf hinzuwirken, daß das erweiterte Komitee
gewählt werde, ehe man an die Ausarbeitung von

Entwürfen herantrete.
Der Vorsitzende erklärt als Mitglied des Ko ¬

mitees, daß dieses noch keine weiteren Schritte,
wie angegeben, unternommen habe. Jedenfalls
sei ein Zusammengehen mit der Stadtverwaltung
durchaus notwendig, da die Stadt eventuell bei
Überlassung eines Platzes in Frage komme.

Dr. Reiinesahrt bedauert, daß die Denk ¬
malsangelegenheit solange hinausgeschoben wurde
und ist der Ansicht, daß eilt Komitee, das sich selbst
wähle, keine Existenzberechtigung habe. Im übri ¬
gen empfiehlt er ebenfalls die Wahl eines er ¬

weiterten Komitees.

Pfarrer Friedland berichtet sodann über
die ant letzten Sonntag in Berlin stattgehabte
Sitzung des Gesamtausschusses der
O st m ar k e n v e r ei n e. (Vergl. dazu auch den
unten folgenden, aus Berlin uns übermittelten Be ¬
richt über die Sitzung des Gesamtausschusses.
Red.) Die wichtigste Frage habe der Übergang
von deutschem Grund ttnd Boden in polnische
Hände gebildet. Hierbei sei eine Resolution des

Vorsitzenden einstimmig angenommen, eine Debatte
aber abgelehnt worden. Er. — Redner — halte
zwar den Verkauf von Grund und Boden an Polen
für einen Verrat an der nationalen Sache, sei aber
entschiedener Gegner von Zeitungsnachrichten, die
in schreiendem Tone kleine Besitzveränderungen
von Deutschen an Polen in der Ostmark an den
Pranger zu stellen suchten. Ein derartiges un ¬

nötiges Breittreten schade unserer Sache ebenso,
wie große Berichte über Skandalprozesse der
Moral. Der ausgefallene deutsche Tag solle im
Frühjahre in Marienburg nachgeholt werden.
Auch das Verhältnis der Ostmarkenvereine zum
evangelischen Bunde, der versucht habe,
konfessionelle Zwietracht auch in unsere Reihen zu
tragen, sei gestreift und ein derartiges Bestreben
aufs schärfste verurteilt worden, das eine Beleidi ¬
gung der deutschen Katholiken darstelle. Er —

Redner — habe namens der Evangelischen der
Provinz Posen die Erklärung abgegeben, daß in
der Ostmark für derartige Kampfbestrebungen kein
Boden sei und das Bestreben des Bundes als Takt ¬
losigkeit bezeichnet werden müsse. Der Gesamt ¬
mitgliederbestand der Ostmarkenvereine belaufe sich
aus über 37 000. Der Gesamtverein habe sich auch
finanziell gehoben und sei nunmehr imstande, sich
selbst zu erhalten. Vereine deutscher Katholiken
gebe es in der Provinz Posen 28. Er — Redner —

stehe zwar diesen Vereinen sympathisch gegenüber,
erwarte von ihrem Wirken aber wenig Erfolg.
Man müsse es auch auf katholischer Seite dazu
bringen, die Nationalität über die Konfession zu
stellen. Eine weitere Resolution verlange einen
Gesetzeserlaß, daß nur die deutsche Sprache auch in
Versammlungen gebraucht werden dürfe. Der Ost ¬
markenschatz habe 34 000 Mark angesammelt, von
denen allerdings 23 000 Mark durch größere Ge ¬
schenke aufgebracht seien.

Jl



Chefredakteur Ginschel protestierte gegen
die Äußerung des Vorredners, daß die Mitteil ¬
ungen der nationalen Presse über kleinere Guts ¬

verkäufe an Polen unserer Sache schadeten. Die
Presse befinde sich dabei in der Gesellschaft des
Kaisers, der-in Gnesen jeden Verkauf deutschen
Bodens als Verrat am Vaterlande gebrandmarkt
habe. Er bedauere, daß der Ostmarkenschatz so
schlecht abgeschnitten habe. Zum Schlüsse empfiehlt
Redner die Annahme einer Resolution, die dem
Hauptvorstande Dank für sein Eintreten in der
Bodenveräußerungsfrüge ausspricht und, um der

Bodenspekulation im Osten vorzubeugen, den
Hauptvorstand ersucht, daraus hinzuweisen, daß die
König!. Staatsregierung der Entschuldung • des

ländlichen Besitzes in der Ostmark näher trete, mög ¬
lichst durch Gewährung langjähriger amortisations ¬
freier Darlehne und Ablösung . der Hypotheken
durch Gewährung landwirtschaftlicher Darlehen
auch über die Beleihungsgrenze hinaus, wofür dem

Darlehnsnehmer die Verpflichtung auferlegt
werden soll, nicht ohne Erlaubnis der das Dar ¬

lehen gewährenden Instanz zu veräußern. Diese
Resolution fand einstimmige Annahme.

Der Vorsitzende geißelt noch in kurzen
Worten das Gebühren gewisser deutscher Kreise, die
bei Desitzveräußerungen unreelle Manipulationen
machten, indem sie durch den Schreckensruf, das be ¬
treffende Gut sei in Gefahr, in polnische Hände
überzugehen, die Preise in die Höhe zu treiben
suchten. Ein derartiges Gebühren fei mehr als
schmachvoll zu nennen.

Pfarrer Fried land wandte sich schließlich
noch gegen die Ausführungen des Chefredakteurs
Ginschel und erklärte, daß er früher, als gewisse
Blätter, für das Deutschtum in der Ostmark be ¬
reits gewirkt habe. Redner verspricht sich von der
Resolution Ginschel wenig praktischen Erfolg.

Zum Schlüsse übte noch Regierungshaupt ¬
kassenbuchhalter Becker an der mangelhaften Be ¬
teiligung namentlich der höheren Beamten im Ost-
Markenverein Kritik, worauf die Versammlung
geschlossen und zum gemütlichen Teil übergegangen
wurde.

* * *

* Der Gesamtausschuß des Deutschen Ost ¬
markenvereins, der der Choleragefahr halber die
für den 16. September in Marienburg in Aussicht
genommene diesjährige Sitzung nicht hatte ab ¬
halten können, trat zu dieser am 29. Oktober in
Berlin im Abgeordnetenhause zusammen, nachdem
am Abend vorher eine Vorberatung des Haupt-
vorstandes stattgefunden hatte. Die zahlreich aus
allen Teilen des Reiches besuchte Sitzung wurde
von dem 91jährigen Senior des Vereins, Landes ¬
ökonomierat Kennemann-Klenka, mit einem Hoch
auf den Kaiser eröffnet, worauf der stellvertretende
Vorsitzende, Rittergutsbesitzer v. Bernuth-Borowo,
die Leitung der Verhandlungen übernahm. Nach ¬
dem der Vorsitzende des Hauptvorstandes, Major
a. D. von Tiedemann-Seeheim, einen Überblick
über die Tätigkeit des Vereins im verflossenen
Jahre gegeben, dessen Wachstum an Zahl, Einfluß
und Arbeit festgestellt, auf^die fieberhafte Tätigkeit
des Polentums innerhalb und außerhalb des
Reiches, sowie auf die neuen Aufgaben, die dem
Verein aus dieser Tätigkeit erwachsen, hingewiesen,
hatte, erstatteten die Geschäftsführer in Berlin,
Posen, Danzig und Breslau, Schoultz, Vosberg,
Dr. Witte und v. Paczenski und Tenczin Bericht
über ihr Wirken und die in ihrem Wirkungs ¬
kreise besonders hervorgetretenen Erscheinungen,
Wünsche und gegnerischen Bestrebungen. Überall
war ein regeres Vereinsleben, wachsendes Ver-

. ständnis für die Größe der drohenden
Gefahr, aber auch eine stänoige Zunahme der letzte ¬
ren zu beobachten. An diese Berichte schloß sich ein
von Oberbergrat a. D. und Landesrat Kratz er ¬

statteter Bericht über die Finanzlage, die einen er ¬

mutigenden Ausblick auf die Zukunft gestattet.

Über die Verwendung der Stiftungsgelder der
„Bismarckstiftung“, des „Stipendienfonds“, der

„Dr. Ferdinand von Hansemann-Stiftung“, der

„Adolf von Hansemann-Stiftung“, der „Runge-
und der Witting-Stiftung“ und zweier neuerdings
gegründeter, resp. zu gründender Stiftungen
machte Justizrat Wagner-Berlin interessante ä)ät=

teilung, worauf die Entlastung der Rechnungs ¬
führer erfolgte. Ein besonderer Bericht wurde
von Herrn Schoultz über den „Ostmarkenschatz“
erstattet, der leider bisher das erwünschte Wachs ¬
tum nicht erfahren und besonders bei einem großen
Teile der Ortsgruppen die nötige Unterstützung
noch nicht gefunden hat. Im weiteren wird eine
Änderung der Organisation dahin vorgeschlagen,
den Ortsgruppen in den einzelnen Provinzen und
Landesteilen außerhalb des eigentlichen Kampf ¬
gebietes die Ermächtigung zur Bildung von

Landesverbänden zu gestatten, die durch einen von
den betreffenden Gruppen zu wählenden Provin ¬
zial- oder Landesvorsitzenden int Hauptvorstande
vertreten sind, während in den Kampfprovinzen
beu Ortsgruppen anheimgegeben wird, sich zu
Kreisgruppen unter dem Vorsitz eines Erwählten
zusammenzuschließen. Dieser Vorschlag (Schoultz i

wurde nach kurzer Debatte einstimmig ange ¬
nommen. Dieselbe Einmütigkeit trat zutage bei
der Beratung des Antrages des Hauptvorstandes,'
der Konigl. Staatsregierung die Erwartung aus--

zusvrechen, daß sie ihrem Versprechen gemäß bal ¬
digst einen Gesetzentwurf einbringen werde, nach
dem für alle Versammlungen politischer Vereine
und für die Versammlungen, in denen öffentliche
Angelegenheiten erörtert werden, der Gebrauch der
deutschen Sprache allein zulässig ist. Als wichtigster
Gegenstand der Tagesordnung durfte wohl der
siebente „Übergang von deutschem Grundbesitz in
politische Hand“ gelten. Es erfolgte die einstimmige
Annahme folgender Resolution: Der Deutsche Ost ¬
markenverein verurteilt auf das Entschiedenste den
Verkauf deutschen Grund und Bodens an Polen
als einen Verrat am Deutschtum. Wenn auch feine
Verpflichtung des Staats besteht, jedes ihm ange ¬
botene Landgut anzukaufen, so erwartet der
Deutsche Ostmarkenverein doch von den Behörden
dre größte Wachsamkeit und Beschleunigung des
Geschäftsganges zur Verhütung solcher Verkäufe.
Im Reichs- und Staatsinteresse hält er die Ein ¬
führung entschiedener gesetzlicher Maßnahmen, die
einen weiteren Übergang deutschen Grund und
Bodens in den östlichen Provinzen Preußens alt

Polen verhüten, für unumgänglich notwendig. —

Schließlich wurde noch der Antrag des „Schlesischen
Landesausschusses“, für die Lehrer in Oberschlesien
und im RegierungsbezirkeAllenftein die Ostmarken ¬
zulage zu erbitten, einstimmig angenommen.

Gerichtsiaal.
f Bromberg, 1. November. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung, in welcher Landgerichts ¬
direktor Geheimer Rat Schatz den Vorsitz führte,
hatte sich u. a. der Arbeiter Ferdinand Lawrenz
aus Znin wegen Betrages zu verantworten. Arn
27. Mai d. Js. kam der Angeklagte zu dem
Schneider Samuel Markus und gab an, er sei
Angestellter des städtischen Wasserwerks und wäre
beauftragt, den Wassermesser zu revidieren. Er
wurde daraufhin nach dem Keller geschickt, wo er

sich an dem Wassermesser zu schaffen machte. Für
diese feine Tätigkeit forderte er den Betrag von

20 Pfg. Er erhielt das Geld jedoch nicht, da er

keine Legitimation vorzeigen konnte und Markus
mißtrauisch geworden war. Auch bei zwei andern
Personen stellte er sich als Arbeiter des städtischen
Wasserwerks vor, der mit der Revision des Meß ¬
apparats beauftragt fei und verlangte gleichfalls
für feine Bemühung 20 Pfg. Auch in diesen
Fällen hielt er mangels einer Legitimation kein
Geld. Am 27. Mai ging der Angeklagte in den
Laden des Kaufmanns Gustav Cecholinski und gab

an, er sei von der Kaufmannsfrau Schulz beauf ¬
tragt, Blumentöpfe zur Dekoration eines Zimmers
zu holen. Daraufhin wurden ihm die verlangten
Blumentöpfe im Gesamtwert von 7 Mark aus ¬

gehändigt. Er verkaufte sie dann bald darauf für
1,90 Mk. Der Angeklagte erhielt 6 Monate Ge ¬
fängnis. — Am 2. August kam es zwischen dem
Arbeiter Fandrey und dem Kätner Friedrich
Nörenberg im Strohscheinschen Lokale zu einem
Wortstreit, in dessen Verlauf letzterer dem Fandrey
mit einem Messer einen Stich in den Ober ¬
arm versetzte. Der Staatsanwalt beantragte gegen
ihn 9 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof er ¬

kannte aber nur auf 4 Monate Gefängnis.
Berlin, 31. Oktober. Der galante Gerichtshof.

Miß Jf.adora Duncan sollte sich gestern
wieder einmal vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts II verantworten, und zwar wegen der

wiederholt erörterten Szene, die sie mit einem
Gerichtsvollzieher in ihrer Villa hatte, und die da ¬
mit endete, daß der Beamte die sehr cholerische Miß
wegen Beleidigung und Bedrohung verklagte. Miß
Duncan wurde seinerzeit wegen dieser Affäre vom

Schöffengericht Charlottenburg zu 150 Mark Geld ¬
strafe verurteilt. Gegen dieses Urteil legte die
Miß, ebenso die Staatsanwaltschaft, Berufung ein.
Zu der ersten Verhandlung vor der Strafkammer
des Landgerichts II erschien Miß Duncan nicht.
Es wurde nun Vertagung beschlossen. Zu der

zweiten Verhandlung erschien Fräulein Duncan
ebenfalls nicht, sondern entschuldigte sich bamit, daß
sie sich auf einer Gastspielreise in Holland befinde.
Der Staatsanwalt hatte damals die Verhaf ¬
tung beantragt, der Gerichtshof beschloß indessen
nur dre Vorführung Miß Duncans. Zu dem dritten
Termin, der gestern vor der oben genannten Straf ¬
kammer stattfinden sollte, war Miß Duncan
wiederum nicht erschienen. Sie entschuldigte
sich kurz damit, daß sie abermals sich auf einer
Tournee im Haag befinde und erst im Januar
nächsten Jahres erscheinen könne. Der Gerichtshof
war auch gestern so galant, den nächsten Termin
erst zum 15. Januar n. I. anzuberaumen. — Die
Tänzerin kann sich wahrlich über Mangel an Rück ¬
sicht seitens preußischer Richter nicht beklagen.

KuttK rrnÄ pitflnsfdmfi-
Die Erblichkeit von Krankheiten wird gewiß

oft überschätzt. Andererseits liegt die Möglichkeit,
wenn nicht die Wahrscheinlichkeit vor, daß nicht nur

schwere Krankheiten wie Tuberkulose sich vererben,
sondern auch geringere Übel, die den allgemeinen
Gesundheitszustand wenrger in Mitleidenschaft
ziehen. Manche Fachleute nehmen an, daß sich bei ¬

spielsweise die verhältnismäßig harmlose Mi ¬
gräne in dieser Hinsicht ähnlich verhält wie die
Epilepsie und daß der zeitweise Eintritt tiefer
geistiger Niedergeschlagenheit bei sonst gesunden
Leuten schwereren Geisteskrankheiten entspricht,
deren Vererbung in gewissem Sinne leider nicht be ¬

zweifelt werden kann. An einen eigentümlichen
Zustand, der gleichfalls nicht zu den eigentlichen
Krankheiten gerechnet werden kann, sich aber durch
seine Erblichkeit auszeichnet, verweist das Journal
der Amerikanischen Medizinischen Vereinigung.
Es ist das Gliederzittern, nicht etwa das
alter Leute oder Trunksüchtiger, sondern ein Zu ¬
stand, der sich bei sonst gesunden Leuten verschiede ¬
nen Alters einstellt. In den ärztlichen Schriften
wird diese Erscheinung zuerst gegen das Ende des
18. Jahrhunderts erwähnt, ist aber erst in den letz ¬
ten 20 Jahren genauer studiert worden.

>

Dr.
Schmaltz hat über eine Familie berichtet, in der
das Gliederzittern bei 13 Personen in vier Gene ¬
rationen vorkam. Die Erblichkeit des merkwürdigen
Leidens steht also außer Frage, dagegen ist sein
eigentlicher Ursprung noch ganz unbekannt. Viel ¬
leicht spielt übermäßiger Genuß von Kaffee, Tabak
oder Alkohol bei den Vorfahren doch eine gewisse
Rolle. Gegen diese Auffassung aber spricht der

Umstand, daß der Mißbrauch dieser Reizmittel sehr
verbreitet, dagegen das Gliederzittern recht selten
ist. Andere Sachverständige, namentlich der fran ¬
zösischen Schule, betrachten es lediglich als ein An ¬
zeichen der Entartung, und zwar einer solchen der
Nerven. Die Möglichkeit, das Zittern zeitweise zu
unterdrücken, ist bei den einzelnen Personen ver ¬

schieden. Manche sind trotz des Leidens imstande,
einem Beruf zu genügen, bei dem es auf große
Sorgfalt ankommt, wie der Uhrmacherer. Be ¬
glaubigt ist der Fall eines Mannes, der kein Glas
zum Munde führen konnte, ohne von feinem In ¬
halt etwas zu verschütten, und doch ein ausge ¬
zeichneter Schütze war. Seelische Einflüsse tragen
gewöhnlich zur Steigerung bei. Die Hände werden
davon am meisten befallen, demnächst die Beine und
in letzter Linie das Gesicht. Wahrscheinlich ist das
Leiden doch häufiger verbreitet, als man weiß, denn
man hat ihm bisher zu wenig Aufmerksamkeit ge ¬
schenkt, und schon manche andere Krankheit hat sich
bei genaueren Studien als weit mehr verbreitet er ¬

wiesen, als man zuvor geglaubt hat.
Die Ehrenrettung des Kupfers. Die meisten

Leute denken bei Kupfer, wenn es für irgendwelche
Haushaltungsgegenstände benutzt werden soll,
immer gleich an Grünspan und empfinden daher
eine Abneigung gegen das rote Metall. Auch die
nicht genug zu verdammende Unsitte, gelegentlich
Geldstücke in den Mund zu nehmen, macht bei den
meisten Menschen wenigstens vor den Kupfer ¬
münzen halt. Es scheint nun aber doch, daß man

dem Kupfer nicht ganz gerecht geworden ist, viel ¬
mehr werden ihm jetzt Eigenschaften nachgesagt, die
zu seinem bisherigen Ruf im vollsten Gegensatz
stehen. Es wird ernstlich der Vorschlag gemacht,
die großen Behälter aus galvanisiertem Eisen in
den Wasserwerken durch solche aus reinem Kupfer
zu ersetzen, weil dann die Gefahr von Krankheits ¬
verbreitung durch das Trinkwasser vollständig be ¬
seitigt werden würdä. Reines Kupfer soll auf das
Wasser eine wunderbare Wirkung haben, indem es
alle etwa darin enthaltenen Bakterien und andere
Kleinwesen abtötet, ohne das Wasser für den
Genuß unbrauchbar zu machen oder auch nur zu
verschlechtern. Der Grund dafür liegt in dem Um ¬
stand, daß Kupfer in sehr geringem, aber für jene
Folgen hinreichendem Grade im Wasser löslich ist.
Die äußerst kleinen Mengen von Kupfer, die so
ins Wasser gelangen, genügen zur Vergiftung aller
mikroskopischer Geschöpfe darin und machen das
Wasser geruchlos und farblos, ohne

_
seinen

_

Ge ¬
schmack und seine Bekömmlichkeit zu beeinträchtigen.
Der gleiche Erfolg kann auch dadurch erzielt wer ¬

den, daß man eine ganz geringe Menge von

schwefelsaurem Kupfer in das Wasser hineinbringt
oder eine blanke Kupferplatte von ziemlich großer
Oberfläche in den Wasserbehälter hineinhängt. Es
scheint übrigens, daß die Menge von aufgelöstem
Kupfer nachher wieder verschwindet, da es unlös ¬
liche Salze bildet, die zum Absatz kommen. Bis ¬
her sind an zwei weit auseinander gelegenen
Stellen, nämlich in den Vereinigten Staaten und
in Natal befriedigende Versuche mit einer solchen
Verwendung von Kupfer zur Trinkwasserreinigung
gemacht worden. Die Sache verdient jedenfalls
eine gründliche Prüfung, vor allem zwecks Fest ¬
stellung, ob wirklich keine gesundheitlichen Nachteile
durch eine solche Verwendung des Kupfers ent ¬
stehen können.
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Dev Halbmond.
20] Roman

von

M. de la Chapelle.

„Aber selbstverständlich!“ entgegnete der
Kommissar eifrig. „Ich gedenke morgen meinen
Chef von der Sache zu unterrichten, damit die

Hamburger Behörden unverzüglich verständigt
werden, denn die Aussagen des Spaniers sind
denn doch von zu großer Wichtigkeit, um sie nicht
sofort an der gehörigen Stelle zur Kenntnis zu
bringen.“

„Dann wird der arme Espardo also um ern

amtliches Verhör wohl kaum herumkommen —

bei seiner ausgesprochenen Abneigung vor der ¬
gleichen dürfte er Dir nicht sonderlich dankbar

dafür sein, ihn in diese unangenehme Notwendig ¬
keit versetzt zu haben.“

„Das glaube ich auch nicht. Indessen kann tch
es ihm nicht ersparen. Aber ich denke mir, wenn

er sieht, es geht nicht anders, wird er sich wohl
oder übel mit der ihm so fatalen Tatsache abfinden.
Jedenfalls sind seine Mitteilungen geeignet, den

Behörden nicht allein über die Person Miß Elliots,
wie über ihr Vorleben wichtige Aufschlüsse zu

geben, sondern auch dieser bisher etwas schemen ¬
hafte Francis gewinnt durch sie eine greifbare Ge ¬

stalt. Schade, daß Sennor Espardo nicht seinen
dollständigen Namen wußte — das hätte die

Untersuchung um ein tüchtiges Stück weiter ge ¬
bracht. Schade — sehr schade!“

„Du darfst auch nicht zu viel verlangen,“
tröstüe Erich scherzend den Bruder. „Etwas muß
doch übrig bleiben, woran Ihr Kriminalisten
Euren Spürsinn üben könnt und im Grunde ge ¬
nommen könntest Du auch schort zufrieden sein, daß
Dir das Schicksal Deinen neulich ausgesprochenen
Wunsch erfüllt und Dir auf so unerwartete Weise
Gelegenheit giebt, Dich an der Untersuchung der

Mordaffäre beteiligen zu können.“
Der Kommissar nickte Erich freundlich zu.

„Du hast recht: ich bin auch zufrieden und wünsche
nur noch, daß es mir durch meine Beteiligung ge ¬
lingen möge, zur Entdeckung des Mörders und

somit wenigstens zur gerichtlichen Sühne der Tat
beizutragen. Für heute will ich mich jedoch damit
begnügen, Sennor Espardos Mitteilungen zu Pa ¬
pier zu bringen, um möglichst genau das Gehörte
festzuhalten. Wenn Du willst, kannst Du^ mir
dabei helfen, denn es wäre doch immerhin möglich,
daß mir dieser oder jene? wichtige Punkt entfallen
wäre.“

Erich sagte gern zu und bald faßen die beiden
Brüder, zu Haufe angelangt, in eifriger Arbeit
versunken, von welcher erst der allmählich däm ¬
mernde Morgen sie aufscheuchte.

vm.
Noch nie hatte Gertrud die Anwesenheit der

Frau Rat Hellborn so dankbar empfunden, wie in
den letzten Tagen. Die etwas lebhafte, alte Dame
verstand es vortrefflich, Gespräche zu führen, bereit
Ende nicht abzusehen war und dadurch diejenige
Person, welche sie sich momentan zur Unterhaltung
erkoren, für längere Zeit festzuhalten, so daß nur

irgend ein glücklicher Zufall den also Betroffenen
aus dem Bannkreise der redseligen Frau zu be ¬
freien vermochte.

Wohl fühlte sich Gertrud anfangs durch diese
allzngroße Mundfertigkeit, der sie sich nicht immer
entziehen konnte, oft unliebsam in ihrer Trauer
gestört. Allein die wahrhaft mütterliche Fürsorge,
mit welcher die alte Dame sie umgab, föhnte sie
bald mit dieser kleinen Schwäche von ihr aus urtd

ließ zwischen beiden ein durchaus harmonisches
Verhältnis entstehen.

Mit weniger günstigen Augen betrachtete Ha-
aenow das Vorhandensein der Frau Rat im Kemp-
uerfchen Hause, ja er begann allmählich in ihr ein

störendes Element zu sehen, welches ihm jede ver ¬

traulichere Annäherung an Gertrud erschwerte.
Das war nun freilich nicht die Absicht der guten
Frau Rat — dem: sie ahnte ni#, daß zwischen
Gertrud und Haaenow irgend welche nähere Be ¬
ziehung bestand, die ihm ihre Gegenwart bei seinen
gelegentlichen Besuchen wenig wünschenswert er ¬

scheinen ließ. Seine zuvorkommende Höflichkeit,
zu der er sich trotz inneren Ärgers ihr gegenüber
verpflichtet glaubte, hätte auch ohnedies nie die
Annahme in ihr aufkommen lassen: sie könne über ¬
flüssig oder gar störend wirken er gab ihr im
Gegenteil dadurch nur immer wieder neue Ißet-
anlaffung, sich an feiner Unterhaltung mit Ger ¬
trud zu Beteiligen.

Gertrud aber dankte der alten Dame im stillen j
jedesmal, wenn sie ihr durch ihr Erscheinen ein
Alleinsein mit Hagenow ersparte. Sie konnte sich |
in feiner Nähe einer gewissen Beklommenheit nicht
erwehren und dieses Gefühl wuchs, sobald er den
Boden oberflächlicher Unterhaltung verließ, um

durch ein Wort oder durch einen Blick das Gespräch
auf feine Liebe zu ihr zu lenken. Eine seltsame
Unruhe begann sich ihrer dann stets zu bemächtigen
und ihr jede Sicherheit Hagenow gegenüber zu
rauben, so daß sie förmlich befreit aufatmete, wenn

Frau Rat Hellborns unvermutetes, aber doch zur
rechten Zeit erfolgendes Erscheinen sie aus der
peinlichen Situation befreite.

Hagenow hingegen faßte diefeStörungen wesent ¬
lich anders auf. Sein Empfinden bei derartigen
Vorkommnissen gipfelte in dem Wunsch, die alte
Dame lieber auf einer weltentlegenen Insel, als in
seiner und Gertruds Gesellschaft zu wissen. Leider
stand jedoch die Erfüllung dieses christlichen Wun ¬
sches kaum m hoffen und es blieb ihm daher nichts
anderes übrig, als gute Miene zum bösen Spiel
zu machen und feinen Ärger so gut es ging zu ver ¬

bergen.
Heute indessen trug er sich mit der sicheren

Hoffnung, Gertrud doch einige Minuten für sich
allein haben zu können. Eine Besprechung, die er

nachmittags mit dem Justizrat Bernhardt gehabt
und deren Zweck die Erledigung mehrerer, die Zu ¬
kunft des Bankhauses betreffender, geschäftlicher
Punkte gewesen, hatte sich bis nach Schluß des
Kontors ausgedehnt. Als sich dann der Justizrat
in Begleitung Hagenows hinauf in die Kempner-
fche Wohnung begab, um Gertrud zu begrüßen,
welcher er als bester Freund ihres verstorbenen
Vaters schon seit Jahren nahe gestanden, ließen
beide Damen nicht nach mit Bitten, bis er feine
Zusage gab, den Rest des Abends bei ihnen zu ver-

bringeu — eine Einladung, die natürlich auch
Hagenow galt.

Diesem kam die Gegenwart eines vierten m

dem kleinen Kreise außerordentlich gelegen —

glaubte er nun doch Aussicht zu haben, daß sich
das redselige Interesse der Frau Rat nicht nur auf
seine Person konzentriere, sondern sich auch dem

Justizrat in reichlichem Maße zuwenden würde, wo ¬

durch ihm Gelegenheit zu ungestörtem Plaudern
mit Gertrud wurde.

Diese Gelegenheit bot sich freilich erst, nachdem
der Tee eingenommen war und Gertrud sich hin ¬
über in das Musikzimmer begeben hatte, um, dem
Drängen des Justizrats nachgebend, die von ihm
besonders geliebte Mondfcheinsonate von Beethoven
zu spielen. Rasch entschlossen erhob sich Hagenow
und folgte ihr — er wollte den günstigen Moment
nicht ungenützt vorübergehen lassen.

Als er das Musikzimmer betrat, warf er noch
einen forschenden Blick zurück in den Salon — Gott
fei Dank, die Frau Rat begann soeben eines ihrer
berühmten, längeren Gespräche mit dem Justiz-
rat, also waren beide für die nächsten Minuten
festgehalten.

Hastig kam er über den dicken Teppich aut

Gertrud zu, die eben an den Flügel getreten war,
ihn zu öffnen. „Darf ich Ihnen helfen?“ fragte
er in unbefangenem Ton, den Deckel des Jnstru-
ments, aber auch zugleich Gertruds Hand be ¬
rührend und sie festhaltend. In der nächsten Se ¬
kunde fühlte sie wieder einen jener glühenden,
brennenden Küsse auf ihrer Hand, deren Feuer sie
bereits einmal erschreckte und ebenso glühend wehte
es sie aus Hagenows Worten an, als er, sich dichter
zu ihr neigend, halblaut flüsterte: „Gertrud — ich
konnte es nicht länger ertragen ich mußte
Ihnen folgen! Ich verzehre mich in Ungeduld und
Sehnsucht — Sie aber, Sie ewig Kalte, Gleich ¬
gültige, verraten durch kein Zeichen, daß Sie
fähig sind, zu fühlen wie ich. Wann endlich wird
der Tag kommen, an dem Ihr spröder Stolz Sie
mir zu eigen giebt?“

Über Gertruds Gesicht zuckte es wie tiefes Er ¬
schrecken. Schon mit heimlicher Unruhe hatte sie
Hagenows Eintritt in das Musikzimmer bemerkt —\

wußte sie doch schon im voraus, was ihn ihre
Nähe suchen ließ! Und als er nun neben ihr
stand und sie seinen heißen Atem fühlte,

^
stieg

wiederum jenes Gefühl der Beklommenheit in ihr
empor, welches sie neulich empfunden, als er sie
nach feiner Rückkehr von Berlin aufgesucht, um ihr
wie jetzt, von feiner Liebe zu sprechen. Und wieder,
wie neulich, überkam sie das Verlangen, sich ihm
zu entziehen — eine Empfindung, die sie freilich
noch nicht in eine bestimmte Form zu fassen ver ¬

machte. deren weitere Entwicklung sich aber nicht
zurückhalten zu lassen schien, sondern sich rhr heute
in schon verstärktem Maße bemerkbar machte.

(Fortsetzung folgt.)'
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Hanbewuachrichtev.
Warenmarkt.

Bromverg, 1. November. Amtl. Handel-kammer-
bericht. Weizen matter, 160—173 M., bezogener und brand ¬
besetzter unter Notiz. - Roggen niedriger, gut gesund,
trocken ohne Auswuchs 155 M., leichtere Qualitäten mit
Auswuchs 135—148 M. Feuchte, abfallende Sorten unter
Notiz. — Geist? zu Müllerzwecken 126—136 M., Brauwarr
140-150 M. - Erbsen: Futterware lüO—155 M., Koch ¬
ware 160—170 M. Hafer 125-140 M.

Danzig, 31. Oktober. Weizen zum Schluß weichend.
Gehandelt ist inländischer rotbunt 742 Gr. 173 M.. bunt
695 Gr. 163 M, 747 Gr. 175 M., mit Auswuchs 676 Gr.
155 M., hellbuut 737 Gr. 175 M., sein hochbunt glasig
656 Gr. 180 M., 788 Gr. 181 M.. rot 652 Gr. 150 M.,
713 Gr. 167 M., Sommer- 750 Gr. 173 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen abschwächend. Be ¬
zahlt ist inländischer anfangs 720 Gr. 162 M., 714 Gr.
161 M., zum Schluß 750 Gr. 160 M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inlän ¬
dische große 668 Gr. 146 M., russische zum Transit
— M. per To. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inlän ¬
discher 149, 150, 152. 153 und 154 M.. besetzt 140 M..
verregnet und mit Auswuchs 144 M., blau, stark mit
Auswuchs 134 M., russischer zum Transit — M. per
To. - Wetter: Trübe. — Temperatur: + 6 Gr. R. —

Wiudr S.
Magdeburg, 31.Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Grad ohne Sack 7,85—7,97Vg. Noa produkte75Grad
ohne Sack 6,15—6,35. Stimmung: Ruhig. Brot-
raffinade I. ohne Faß 18,00. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack 17>87 1 /2- Gemahlene
Melis mit Sack 17,37V. Stimmung: Ruhig. — Roh ¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham ¬
burg per Oktober 16,35 Gd.. 16,45 50per November
16,35 Gd., 16,40 Br., per Dezember 16,50 Gd.. 16,55 Br.,
per Januar-März 16,85 Gd., 16,95 Br., per Mai 17,20 Gd.,
17,25 Br. - Ruhig.

Hamburg, 31. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. u. ostholst. 177—179. — Roggen fest, mecklenb.

und altm. 165—170, rnss. cif. 9 Pud 10/15 Okt. 137,00. —

Gerste ruh'g, südruss. cif. Okt. 112,00. — Hafer ruhig, holst,
u. meckl. 155—163. — Mais ruhig. Amerika», mixed cif.
per November 118,00, La Plata cif. Oktober - November
114,00. — Rüböl fest, verzollt 48,00. — Spiritus ruhig,
per Oktober 18,00 Gd., —Br.. per Okt.-Nov. 18,00 Gd..
—Br., per November-Dezember 18,00 Gd., — Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loko 7,25. — Wetter: Bewölkt.

5161)1, 31. Oktober. (Produkteumarkt.) Irr Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer feilt Handel. — Rüböl loko
52.50, per Mai 53,50. — Wetter: Schön.

Pest, 31. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen matt,
per Oktober —Gd., —Br., per April 17,12 Gd.,
17,14 Br. — Roggen per Oktbr. —Gd., —,— Br., per
April 14,32 Gd., 14,34 Br. - Hafer per Oktbr. Gd.,
—Br., per April 13,56 Gd., 13,58 Br. - Mais ver
Mai 13,94 Gd., 13,96 Br. - Raps per August 25,40 Gd.,
25,60 Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 31. Oktober. (Produktenmarkt.) Samarka«
Weizen fest, 100 — 102 Kopeken. — Roggen 116/117,
Solotnik fest, 91—91 Kopeken. — Hafer der unteren Wolga
fest, 82—84 Kopeken. — Leinsaat 95% loko .

Paris, 31. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Oktober 22,75, per Novbr. 23,05, per
Nov.-Februar 23,35, per Januar-April 23,80. — Roggen
ruhig, per Oktbr. 16,00, per Jan.-April 16,25. — Mehl
ruhig, per Oktober 34,15, per Novbr. 80,65, per Novbr.«
Februar 31,00, ver Januar-April 31,40. — Rüböl matt,
per Oktober 53.00, per November 53,25, per Novbr.-Dezbr.
53.50, per Januar-April 54,00. — Spiritus ruhig, per
Oktober 31,50, per November 31,75, per Januar-April
32,25, per Mai-August 33,75. — Wetter: Bewölkt.

London, 31. Oktober. An der Küste 1 Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Veränderlich.

Liverpool, 31. Oktober. (MüÜermarkt.) Weizen ruhig,
australischer unverändert brs 1 U Penny niedriger, La Plata
unverändert bis 1 Penny niedriger, russischer unverändert;
Mehl fest, unverändert; Mais ruhig, Vs Penny niedriger,
Odeffaer 2 Penny niedriger bis unverändert. — Wetter:
Unbeständig.

Hüll, 31. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen fester. —

Wetter: Schön.
New-Bork, 30. Oktober. (Warenbericbt.) Baum ¬

wollenpreis in New-^ork 10,75, do. für Lieferung per De ¬
zember 10,54, do. für Lieferung per Februar 10,75. Baum ¬
wollenpreis in New-OrleanS I0 11 /t6- Petroleum Standard
white tu New-York 7,70, do. do. in Philadelphia 7,65,
do. Refined (in Cafes) 10,40, Credit Balancer at Oil City
1,61, Schmalz Western Steam 7,50, do. Robe tt. Brothers
7,75. Mais per Oktober —, do. per Dezember 57%,
per Mai 52V*. Roter Winterweizen loco 98*/g. Weizen per
Oktober —, do. per Dezember 97V,, do. per Mai
95 3

*

/4, per Juli —. Getreidefracht nach Liverpool 3.
— Kaffee fair 9tio Nr. 7 8 5

*

/ie, do. do. Nr. 7 per
November 6,40, do. do. per Januar 6,60. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,40 — Zucker 2 r

*.
— Zinn 32.77 Vs bis

33.25. — Kupfer 16,37 1 *—16,75. — Speck short clear
7,50—8,12V 2 . Pork per Oktober 16,50.

New-Uork, 30. Oktober. Die Visible Supplies be ¬
trugen in der vergangenen Woche an Weizen 28 339 000
Bushels, do. an Mais 3 456 000 Bushels.

New-Bork, 31. Oktober.
«Setzen per Dezember ....

— D. 96'/, C.
per Mai — D. 94V- E.

Geldmarkt.
Berlin, 31. Oktober. Auf die Meldungen auS

Petersburg von dem Manifest des Kaisers, in welchem
dem russischen Volke weitgehende Freiheiten zugesichert
werden, hat sich an der heutigen Börse ein vollständiger
Teudenzwechsel vollzogen. Auf allen spekulativen Gebieten
machte sich rege Kauflust geltend, und da sich ihr Deckungs ¬
bedürfnis zugesellt:, so zogen die Kurse der hauptsächlichsten
Effekten prozentweise an, denn Abgeber verhielten sich
zurückhaltend. An der Svitze des Verkehrs standen die
russischen Papiere, die gestern nach Schluß der offiziellen
Börse auf allerlei unbestimmte Gerüchte empfindlich nach ¬
geben mußten und dadurch die gesamte Haltung ungünstig
beeinflußten.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 89,00 beg. 3prozent. prenß. KonwlS
— — bez. 4'/2vroz. Chinesen —bez. 4Vsproz. Japaner

94V»—Vs bez. 3proz. Portugiesen — bez. Russische Anleihe
9o,30 bez. Spanier 93,00 bez. Türken (Unistz.) — bez.

.Türkenlose 136,70—75 bez. Buenos - Aires —bez.
Anatolier bez. Baltimore and Ohio 114—4,10 bez.
Canada-Pacific 174.00 bez. Gotthardbahn —bez.
Lübeck-Buchener — bez. Prince Henri 127,90—75-80bez.
Meridionalbahn —bez. Mittelmeerbahn —bez.
Franzosen 144,75 bez. Lombarden 26 - 25,90—26 bez.
Warschau-Wiener 135,25—7 bez. Gr. Berl. Straßenbahn
200,75—50— 7 u bez. Berl. HandelSges. 177,30—50 bez.
Kommerz- u. Dirk.-Bank 123,90 bez. Darmstädter Bank
152,60—70 bez. Deutsche Bank 244,10—40 bez. Diskonto«
Kommandit 193,25—10 bez Dresdner Bank 167,25
bis 40 bez. Nationaldank für Deutsch!. 131,20—25 bez.
Oesterr. Kreditaktien 212,50—12 bez. Oesterr. Länder ¬
bank — bez. Russische Bank 153,25—6—5,25 bez. Schaaff.
hausenscher Bankverein 166,25 bez. Wiener Bankverein
145- 4,75 bez. Wiener Unionbank — bez. Dynamit-Trust
181,80-1,75 bez. Hamburg-Amerika Paketfahrt 171,10
bis 71 bez. Hansa Dampfschiff —,— bez. Nordd. Lloyd
132,50 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt n. M., 31. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Berl. Handelsgesellschaft 177,70—178,60, Darmstädter Bank
152.75, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 167,60,
Diskonto-Gesellsch. 193,40, Nationalbank für Deutschland
—, —, Oesterr. Kreditaktien 212,30, Schaaffhausenscher
Bankverein 165,10, Oesterreich-Ungar. Staatsbahn —,

Südösterreich. Bahn (Lombarden) 25,90, Gelsenkirchen
Bergwerk 242,20, Bochumer Gußstahl —, —, Türk.
Lanrahütte 267,00, Nordd. Lloyd 132,75, Baltimore and
Ohio 114,40. - Fest.

Wien, 31. Oktober. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N
per Arr 100,05, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W.per ult.
100,00, Ungar. 4proz. Goldrente 113,95, Ungar. 4proz. Ntt.
Kr. . W. 95,45, Türk. Lose p. Wl d. M. 145,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 457,50,
Oesterr. StaatSb. p. ult. 676,75, Südbahn Gesellschaft
127.75, Wiener Bankverein 568,75, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 676,75, Kreditbank Una. allg. 786,00, Länderbank
Oesterr. 444,50, Brüxer Kohlenbergw. —, —, Montang.
Oesterr. Alp. 545,50, Dtsche. Reichsbnk. P. ult. 117,57.

— Fest.

Köukursmsatzren.
Ueber das Vermögen der

„Ichillitzcr lieifenfitbrilt“,
Gesellschaft mit beschcänkt.Haftung

in S ch u l i tz,
ist heute, vormittags 11 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Der Kaufmann Carl
Beck aus Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 27. November 1905
und mit Anmeldefrist
bis zum 20. Dezember 1905.

Erste Gläubigerversammlnng
den 28. November 1905,

mittags 12 Uhr,
und Prüfuugstermin

den 9. Januar 1906,
mittags 12 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land ¬
gerichtsgebäudes hierslbst.

Bromberg, den 31.Oktober 1905.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

G skänntmachnng.
In unser Handelsregister Ab-

teilung A ist heute unter Nr. 91
die Firma (237

Moritz lacobsohn
mit dem Nrederlassungsorte Jano-
witz und als bereit Inhaber der
Kaufmann Moritz Jacobsohn
aus Ianowitz eingetragen.

3«in, den 28 Oktober 1905.
lönigliches Amtsgericht.

fioiifiitwriiiiimi.
In dem Konkursverfahren über

das Vermöaetl des Kaufmanns

Tlieodor Igla
zu Kruschwitz (229

ist zur Abnahme der Schluß ¬
rechnung des Verwalters, zur Er ¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichttis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß ¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögens ¬
stücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigeransschusses der

Schlußtermin
auf den 18. November 1905,

vormittags 10 Uhr,
vor betn Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer 36, bestimmt.
Hohensalza, d.27.Oktober 1905.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Vom 4. November d. I. ab be.

finden sich die Kassenräume für
die Kreis - Kommunal- und
Kreis-Sparkasse in dem neuen

Kreisständehanse Bismarck-
straste Nr. 3. (in

Am 3. November sind die Kassen
des Umzuges wegen geschlossen.

Bromberg, den 23. Oktober 1905.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Die Anträge auf Gewährung

einer Nachfrist zur Abgabe der
Steuer-Erklärung habet! sich im
Laufe der letzten Jahre wieder so
vermehrt, daß eine Einschränkung
der Nachfristen im Interesse der
rechtzeitigen Erledigung des Ver-
anlaguttgsgeschäfts unbedingt ge ¬
boten ist.

Ich weise daher schon jetzt da ¬
raus hin, daß ich die Frist zur
Abgabe der Steuer-Erklärung für
das Rechnungsjahr 1906 nur in
besonders dringenden Fällen
verlängern , samt. Insbesondere
gebe ich den Herren Geschäfts ¬
treibenden hiervon mit dem Er ¬
suchen Kenntnis, für die recht ¬
zeitige Fertigstellung der Bücher ¬
abschlüsse Sorge zu tragen.

Bromberg, den 26. Oktober 1905.
Der Vorsitzende der

Beranlagvngö-Km rmission.
In Vertretung:

Wolff.

^IKroschüre überFranenschutz ü.
Katalog üb. Gnmmiwaren
franko gratis u.diskret geg.
20Pf.-Markc, auch verschl.

fl. Torley, Weyer-Solingen.

&efanntinadj»uu0.
Die Zinsen der von uns verwalteten

Adolf Moritz Friederrdfen FamMenssiftung
int Betrage von 900 M. abzüglich eines stiflungsmäßig festgesetzten
Honorars für den Rabbinatsvorstand sollen an ein Mädchen aus
der Verwandtschaft des Stifters zur Ausstattung oder in Er ¬
mangelung eines solchen an einen jungen Mann aus der Verwandt ¬
schaft des Stifters zum Beginn eines bürgerlichen Geschäfts ver ¬

geben werden. (204
Die zur Teilnahme an dem Gemtsse der Stiftung berechtigten

Familienmitglieder werden hierdurch aufgefordert, ihre Bewerbung
unter Beibringung der ihre Ansprüche begründenden Dokumente —

insofern dies nicht schon früher geschehen sein sollte — an den unter ¬
zeichneten Vorstattd portofrei bis zum 1. Dezember er. einzureichen.

Breslau, 30. Oktober 1905.

Der Vorstand der Synagogen-Gemeinde.

Die Transatlantische Feuer-Bersicherungs-Aktien-Ge-/
sellschaft in Hamburg übernimmt die (117

Versicherung geg. Einbruchsdiebstahl
von Privttt-Haushalten iukl. Gold- und Schmucksachen, Wäsche

(auch auf dem Boden),
von Geschäften, Warenlagern, Kontoren, Bargeld u. Wertpapieren
zu billigen Prämien und liberalen Bedingungen. Kostenlose Aus ¬
kunft erteilt bereitwilligst

Die General-Agentur Bromberg:
Herrn. Alex Habicht, Elisabethstraste Nr. 42a.

Die Nrftbcftände
aus der Konkursmasse des Maltin i. Strohschein

werde» (7670

zu bedeutend herabgesetzten Preisen
verkauft.

Benz, Friedrichsplatz 16J17.

Grotzes Wohnhaus
in bester Lage der Danzigerstr. preiswert zu verkaufen,
unter A. K. 1000 an die Geschäftsst. dies. Zeitg.

Off.
(326

Pflege DelieiTßlnt m.JOSBDda
kohlensäurehaltiges,an tiseptisches,herrl.duftend.,preisgekrönt,
patentamtl. iPnflpttP-PllllfDP Jugendl. aristokratische!
geschütztes 1 UllulltJ I Ul I ul ■ Aussehen! Staunend weißer
Teint. Keine Röte — gelbe Flecken — Runzeln — Sommer ¬
sprossen!—Pickel—Mitesser! Macht dasWasser weich, Tausend-

nherÄAts a ’ S üttel bezeichnet. Wlltllllg
fPüilllüilt 1 Fiir Damen und Herren unentbehrlich. 1 Gri ¬
ll Up|julll ■ ginal-Pack 25 Pf. Niederlagen in all. grösseren

Städten. Wo nicht zu haben direkt von der (64
Chemischen Fabrik „POSEHsHA“, G. m. b. H., Posen 0.11.

Depots in Brombergs:
Hugo Gundlacfa, Drogenhandlung, Posenerstr. 4. Arthur Grey,
Flora-Drogerie, Danzigerstr. 156. Willy Grawunder, Drogerie,
Bahnhofstr. 19. Carl Grosse Nachf., Paul Hintz, Drogerie,
Brückenstr. 5. Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drogerie. Woll markt 17
und Filiale Rinkauerstr. 1. Paul Krönte, Coiffeur, Danziger-
strasse 10. Erich Michaelsen, Drogenhandlung,Viktoriastr.lÖa.
Erich Noack, Drogenhandlung, Korn markt 3. Fanny Seeliger,
Damen-Frisier-Salon, Danzigerstr. 13. Dr. L. Tonn, Drogen ¬
handlung der Löwenapotheke, Schleusenau. Carl Wenzel
Nachf., Inh. Thomas Borna, Drogenhandlung, Friedrich-
strasse 64. A. Wlllmann, Inh. Kurt Eggert, Drogenhandlung,
Bahnhofstr.il. Max Walter, Drogenhandlung, Danzigerstr. 37 u.

EupsiMerlap Carl Sclitt,Dropi ea gras & en detail.

Frl., cd., sucht Stellung als
Stütze bei kleinem Gehalt. Off. u.

G. Y. a. b. Geschäftsst. d. Ztg
junges Mädchen (20 Jahre)
*8 lucht per sofort Stellung als
Stütze der Hausfrau. Küche perfekt.
Off. untV. K. 100 a.d. Gschst. d.Z.

Mädchen v. 16 I. sucht Stell,
als Kindermädch. b. größ. Kindern.
Näheres Livoniusstr. 10, Hof.

Z. Aushilfe b.kksWsfte»
(Kochen it. Servieren) empfiehlt sich

J. Bethke, Albertstraße 13.

Modistin enipf.sich Königst.57,pt.
Das. könn. Lchrmädch. eintreten.

Suche noch einige Wasch ¬
stellen. Fr. Rabe, Schifferstr. 6.

Herrschaftlich. Kutscher und
Stütze mit guten Zeugniss. empf.
von gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahuhosstr.12.
Empf.tücht.Mädch.v.Ld.u Kndrfr.

Das.Hausd.Bertha21mwerrnann.
Gesindevermieterin,Bahnbofstr.84.

Junger Mann,

sowie Gehaltsanspr. sind beizn.

K 1A ÖD könn.Herren u. Damer
M. dch.Schreibarb.,Adress.

Nachweis,Vertretung usw.tagl.ver-
d ien. HerfordiaYerlag, Herford.

Gewandte Verkäufer und .

Verkäuferinnen
für Manufact. und Modew., sowie i

1 Möfchr-Dirretnre,
welche selbstd. zuschneid, kann, sucht

Abr. Friedlaender.

Tültztizer Tapezierer nutz
Dekorateur
A. Witt, Tapezierer u. Dekorateur,

Bahnhofstraße 86. (115

1 Merf. jed.Stand., ü.Saunn, g
■ könn. in kurz.Zeit Vermög.g
1 vrd. d.großart.Massenart.eigen-1
g art.Vrtrdsw. Kein Hansir.Nh.d. |
1 N.C.ffnMsir.RecklinnbMsen-S.'.M. 1

Tüchtige

^Kopfstein
schläger

zum Schlagen von Kopfsteinen in
O p l a w i tz werden sofort ein ¬

gestellt.

JuliusBerger,!!®:
Königstraße 13. (114

Anen Barbiergehilsen
verlangt P. Specht, Karlstr. 14.

Schncidergeseben stellt ein
A. Trixa, Berlinerstraße 32.

Junge Kellner, Kellnerlehrl.,
Kochmamsells, Buffetfräul.,

Hoteldiener verlangt (97
Albert Pallatsch, Stelleuvermiltler,
Bromb.,Bahnhofst.66.Fernspr.384.

Zwcitültzt.DttlhSlergesellkn
stellt sofort für dauernd ein (81

Ernst Albrecht,
Konitz Wpr.

Fuhpleute
zur Abfuhr von Kopfsteinen aus

Oplawitz verlangt sofort
Julies Berger, Tiefbaugeschaft

Königstraße 13. (117

Futzrleute 8.St-in-fahr-n^.-
Knelke, Schillersir. 32.

zum Ziegelfahren gesucht. (113
Dampfziegelei Fisch erste.

An rrtzeutl. Biersatzrer
Wird von sofort gesucht. (115

Wolff, Karlstraße 10.

Arbeite»
für dauernd gesucht. (117

Max Rosenthal, Spediteur,
Theatervlatz 4

Erdarbeiter gesucht
Milchkur - Anstalt Hohenzollern,

Bleichfelde. (117

An Letzrling kann eintreten
Otto Czenkusch, Bäckermeister,

Schleusenau, Friedenftr. 20.

Hausknecht
der m.Pstrd. umzug. verst., kann sof.
eintr. A. Sie werth, Wilhelmstr. 31.

Ein j.Hausdiener nach ausw.
gesucht. Zu erfr. Bahnhofstr. 9.

in Laufbursche
Wilhelmstr. 13, Part. links.

zum 1. Nov. gesucht. Nur solche,
die schon mehrere Jahre im Ge ¬
schäft tätig waren, woll.sich melden.

A. Pfrengser, Danzigerstr. 2.

Putzarbeiterinneu,
welche auch Schneiderei gel. haben,
können sich meld.Bahnhlstr. 6 a I %.

Geschw. Hanke.

Zwei Lehrfränlein
für die feine Küche können sich
sofort melden. Ratskeller.

; Leheinädetzen
sofort verlgt. Norbert Beume,

1 Cigarrenfabrik, Danzigerstr. 129.

Für mein Wurstgeschäft suche

hilflich sein muß. (117

Fräulein
zur Führung einer Färberei
u.Chem. Reinigungs-Filiale
per bald verlangt. Offerten
mit Lebenslauf u. Zeugnis-
Abschriften an die Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung erbeten
unter H. Z. 36. (81

Geübte Häklerinnen auf feine
... Off.«.

N. an d. Geschäftsst. diel. Ztg.

Hin Wchen für alles
ird verlangt. Ratskeller.

Saubere Waschfrau verlgt.
7655) Schleinitzftr. 23, II links.

Hsntieofoarr,
>uwe ohne Aildang, die das

Wallstraste Nr. 2.

.sich sofort melden (7675
Bahnhofstr. 65, H rechts.

4 Laufmädchen
innen sofort eintreten. (116

Julius Ross, Danzigerstr. 163.
Ein ca. 15jährig. orden.l. ehrl.

Eine Aufwärterin für den

1 jüngere Aufwärterin f. ein.

Saub. Aufwartemädchen f.

Suche per sofort (7683

esaub.ktzrl.Aufu>ärterin
Frau Else Werckmeister,

Wilhelmstr. 64, 1 Tr.

Aufwärt. gef. Hempelstr. 9,1, l.

Junge Aufwärterin

‘WihiiiHiMlieB

Aelter. kinderl. Ehepaar sucht in
^urchaus ruh.Hause v.1.12. od.spät.
Wohn. V.3Z. u.Zub Gefl.Off.m.
Preisang. u. J.F.15 a.d Gschst.d.Z.

Lätzen nebst Watznuuz
zu vermieten. (95

In meinem Neubau Hempel-

Herrsitzastl.Watznnng,
6 Zim , Bad u. rchl. Zub.,
vollst, neu renov.. zu verm.

Danzigerftr.153 b. Port,
od.Sandmann, Fröhnerst.13

Näh. Kornmarkt 3, I.

Eine herrschaftt. Wohnung
-fort zu verm. Moltkestr. 21.

Eine hmsitzastl. Bahiuinz
von 6 Zimmern, Küche, Bade- u.

Mädchenzimmer, sowie reich!. Zu ¬
behör im Neubau Ninkauer-
straste 49/50, desgl. Pfcrdestall,
Wagenremise n. Burschengelaß per
sofort zu vermieten. Zu erfr. im
Baubureau daselbst (Hofgedäude).

Hrrrsitzaftl. Wotznuilg,
5 Zimmer nebst Zubeh., Woll-
markt 5/6, IT. Etage, zu ver ¬
mieten. Wilh. Weiss.

Ds!lzil!krstr.1t8N°r'L'
kocher, Garten zu vermieten. (67

Berliilnstraße Nr. 31
ist die Beletage, bestehend ans
Saal, 5 Zimm., Küche, Speise!.,
Badezimm., W. C. nebst reichlich.
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr n. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft im Kontor, Ber ¬
linerstraße 2. — Preis 800 Mk.

Schwedenstr. 9 e. kl. Stube
f. einz. Pers. sof. z. verm. Näher,
bei Karrasch, Posenerstr. 5.

Wegzugsh. ist eine Hofwvhng.,
2 Stub., Kam., Küche, vom 1. Jan.
1906 zu vermieten V'ttoriastr. 5.

1 Stube (Hof) v. sogl. zu verm.
Kujawierstraße Nr. 75, Kornmarkt.

Leeres Zimmer an Mitbe ¬
wohnerin billig zu vermieten.
Danzigerstr. 21. Aleyer, Gartenh.
Pfcrdestall, Wagenremise rc.

zu vermieten. Rinkauerstraße 2.
Näheres Wiener Cafe Sehende!.

Ein gut möbl. Zimmer
in ruhigem Hanse wird gesucht in
der Nähe des cd. Kirchhofs. Adr.
«nt. F. H. 18 i.d.Gschst d.Z. abzug

Gut möbliertes Zimmer
billig zu verm. Berlinerstr. 6b dt.

Klein, möbliert. Zimmer
billig zu verm. Friedrichstr. 34, II

Danzigerstr. 155, nahe am

Weltzienplatz,sind 2 eleg.Zimm.,
möbl., Hochpart , v gleich z. verm.

Ab 1.11. sind 1 od. 2 möbl.
Zimmer in ruh. Hause billig zu
verm. Hippetstr. 28, prt. l.

Ein möbl. Vordcrzimm. mit
sep. Ging, z.verm. Friedrichstr 61,1.

Gut möbliertes Zimmer
billig zu verm. Kronerstraße 17.

Möbl. Zimm. mit a ohne Pens,
zu vermieten L ö w e st r. R r. 3,
vis-a-vis der Hauptpost, Hochpart.

1 gr., schön möbl. Vorderzim.
ist an lob 2Herr.m.oh obnePens.
zu verm. Kaiserstr. 6, HL Stiller.

iltpnt möbliertes Zlmer
sofort zu verm. Bahnhofstr. 62.

Möbl.
zu verm.

immer mit Kabinett
anzigerstr. 70, I.

Gut möbl.Zimmer,sep.Eing.,
sof. zu vermieten Löwestraße 3, II,
vis-k-vis d. Hauptpost. Woijack.

6in möbliertes Zimmer
an anstand. Dame billig abzugeb.

Bahnhofstraste 14, I r.

Borderwohn.,2 gr. Z. u.Zub..
Leucht- u. Kochgas. Feldstraße 27.

Zwei gut möblierte3immer
mit sep. Eingang sofort zu verm.
112) Mittelstraße 11, I.

Mbl.W«tzil.ii.Wchimm.
z. verm. Gammftr. 20/21,11 r.

Gut möbl.Zimm. z.verm., auf
Wunsch Pens. Schleinitzst.l2,hochp.

Freund!, möbl. Zimmer zu
vermieten. Bärenstr. 7, II links.

1 möbt.ZimmermitPensionzn
vermieten Rinkauerstraße 8, II l.

lagnum bonum
und alte anderen Sorten

Speise« und Fabrik-

Kartoffeln kauft
Kaffe bei Verladung (108

Emil Fabian, Pitts tür.22
Telef. 103. Karloffel-Expsrt.
Für Rechnung, den es angeht,

^ 10 @05i«. Dtossr«
geruchfre. H6pfb. Holland, franko
Bromberg anzukaufen; der Roggen
muß sofort geliefert werde«. An ¬
stellungen nehme ich bis z. 2. No ¬
vember er.,mitt.12Uhr, entgegen.

Bromberg, den l.November 1905.
7665) Adolf Fass,
öffentlich ermächtigter ».vereidigter
Handelsmakler f.d.Reg.Bez.Bromb.

2rädr. Handwagen m. od. oh.
Federn zu kaufen gef. Gammstr. 9.

Gebr. Hobelbank z. kauf. ges.
Off. u. K. 16 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Elegant möbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerstr. 134,1 r.

Eine Mitbewohnerin
wird gesucht Prinzcnstraße Nr. 2.

Ein junges Fräulein wird
als Mitbewohnerin gesucht. Näh.

Friedrichsplatz 21, 2 Tr.

Größere Guts Posten (nicht

aller Sorten, gepreßt oder uuge-
preßt, werden zu kaufen gesucht.
Auf Wunsch wird Presse oder
Häckselmaschine gratis gestellt.
Kaffe vor Verladung. Zur Ab ¬
nahme werden eigne Leute geschickt.
Lieferung prompt oder später. Off.
erbitten Franz Max Leidhold,
G. m. b. H., Stralsund. (81

Suche ein Hausgrundstück zu
kaufen. Offerten unter G. 5 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Neues schönes (111

Stadt-Grundstück
in der Nähe der Schleusen, ca.
4000 M. Mietsertrag, preiswert
zu verkaufe». — Angebote unter
Xr. 65K4 a. d. Gschst. d. Z. erbeten.

Grundstück
Brombcrg, Berlinerstraste 5
u. 5 a, bestehend aus Bäckerei,
Restaurant, Villa, Bauplatz, Stal ¬
lungen und Remisen im ganzen od.
einzeln u»t. günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Rädere Ansk. erteilt
Zahlmeist. Dütting, Boiestr. 10pt.

Ein Grundstück
mit sehr schönem Garten, welche-
sich mit ca. 9°/ 0 verzinst ist mit
kleiner Anzahlung zu verkaufen.
Meldungen mit. 8. A. 400 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Stadtgut,
360 Morg., mit Inventar u. guter
Rebeneinnahme, will ich verkaufen
oder gegen ein Zinshaus in Brom ¬
berg mit baar Zugabe, Objekt nicht
über 70,fW Mk. vertauschen. Be ¬
vorzugt Bahnhof- od. Danzigerstr.
Ag nten Oerbet. Meld. mt\ Fr. 19.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Materialw.-Grnndstück für
14000 M., Miete 1000 M., z. ver ¬
kaufen. Off. »nt. 80 a d. Gschst.

N-tzLm-Plssllillli
ist billig zu verkaufen evtl,
auch auf Abzahlung. (117

O. Lehmin?, Hann
V.Weyhernpi., vis-a-vis
der neuen ev. Pfarrkirche.

I
I

Aachod ^WjZ
bester Magen- und (204

Ltzslsvrrdittev,
bestens bewährt tu den Cholera-
Lazaretten des Feldzuges 1866,
sollte in keinem Haushalt fehlen.

Alleinige Fabrikanten
Seidel Co., Bresla «.

3 gebrauchte Lokomotive«
600 mm Spur t). 20 u. 30 HP.
garant.betriebsfäh.,z.besond.
bill.Ausnah nevreif. vertäust.
Gefl.Anfr. unter d. C- 7882beförd.
Rudolf Mosse, Berlin 8. W.
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Fernruf 781.

Atelier für elegante Pamentoiletten Im eigenen Mause

Wilhelm Modrow's

8 Die Geburt einer Tochter e
5 zeigen an (116 ||
i Selmar RnleDstein s
6 und Frau H
I Lydia geb. Auerbach. H
| Berlin W., Nachodstr. 24 |

Restaurant.
Donnerstag, d. 2.Nov., abds. 6Uhr
Wurst u. Eisbein m. Erbsen-

Püree u. Sauerkohl,
graue Erbsen und Speck,

wozu ergebenst einladet (7619
Wilhelm Modrow.

. Jed.DonnerstagAbend
liÄ® frische Wurst

nebst guter Suppe, so ¬
wie täglich Casseler Rippespeer
bei Reeck, Friedrichstraße.

Jeden Donnerstag Abend
-äs- ^ fr. Blut-, Leber-u.
wmmm'' Grützwurst nebst

gut.Wurstsuppebei
Hermann Reeck, Elisabethmarkt.

¥ or anzeige!
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die ergebene

• Anzeige, dass ich in meinem nun vollendeten Neubau Ranzig -

er St r. 13A/585 am

& Freitag, den 3. November 1905, abends 6 Uhr, <>m

| Erstklassiges Restaurant
X II. Konzert

Sonntag, den 5. November 1905, abends 8 Uhr,
^ im Saale des Civil-Casinos.
w Programm:
rS Schubert: Trio Es-dur op. 100. (113
X 2. Schubert: Die junge Nonne — Alt-Solo.
W 3. Bruch: Kol Nidrei f. Violoncello m. Klavierbegltg.

4- Schubert: An die Leier - Alt-Solo.

M 5, R. Schumann: Trio D-moll op. 63.

Billets sind in der Johne’schen Buchhandlung,
Danzigerstr. 14 zu haben.

*
Preise d. Plätze: Für Mitgl. d. Dtsch. Ges.1,75 Mk.,

W für Nichtmitgl. 2 Mk., Stehpl. 1 M.

^ bestehend in einem Bierhans, beb au lieh eingerichteten Weinstuben, einer V
Weinprobierstube, Club- und Vereinsräumen, sowie einem vornehmeren Q

•W Festsaal für Vereins- und Familienfeste unter der Firma: N

Am 30. Okt. 05 starb nach kurzem
Krankenlager unser langjähriges
Jnnungs- und Vorstandsmitglied,
der Drechslermeister (7671

Ernst Knobloch.
Der Verstorbene war uns ein lieber,
treuer Kollege und betrauern wir
seinen Verlust schmerzlich. Sein
Andenken wird von uns stets in

Ehren gehalten werden.
Dienerein.Wtcher- u.flrkchsler-Innnna.

»„Zum Reichskanzler Morgen Abend 6 Uhr

nebst Suppe bei
116) Gebrüder Lachmann.

eröffnen werde. (111
Es wird mein eifriges Bestreben sein, das mir seit 24 Jahren entgegengebrachte

ft® Vertrauen auch fernerhin zu rechtfertigen, durch Verabreichung nur bester Getränke BE^
•N wie vorzüglicher Verpflegung bei massigen Preisen. •

U Spezial-Ausschank der beliebten W
® Breslauer Haase-Biere* Öl

• Lieferung flaschenreifer, höchst preiswerter, billiger und gut 0
S bekömmlicher Weine erster Häuser.

ft Alarme Ruche bis ir Ubr nachts. |
Um Unterstützung dieses neuen Unternehmens bittet #

—— Hochachtungsvoll ergebenst MM,

fej Eduard Schulz. W
SSM Vornehmstes Restaurant.

ff. Adlerbntter aus

pasteurisiertem Rahm . ä 1.30Allen lieben Bekannten,
welche uns so innige Teil ¬
nahme an dem Verluste
unserer unvergßl.Schwester

Bertha Scheiczyk
erwiesen haben, besonders
Herrn Pfarrer A ß m a n n

für seine trostreichen Worte
sagen wir unsern (7862

tiefgefühltesten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ff. Süßrahmbutter. . ä 1.25
Gutsbutter ä 1.20

empfiehlt Ed, Cent,
116) Elisabeth-u Mittelstr.-Ecke.

T'rotz der tn den letzten 14 Tagen
* erfolgten gewaltigen Steigerung
der Mehlpreise um ca. 20 Prozent
liefere das Brot (116

5 Pfund schwer.

Montag, btn 8. Rio., abends 8 Uhr, im Mhenhanse:
ttuteren-2tbettb.

Dr. Hans Hoftnumn-Ulnmiit,
Veranstaltung der Abteilung für Literatur.

Für Mitglieder der Abteilung 0,75 Mark, für Mitglieder anderer
Schweizerhof, Feld ftr. 26/27.

ttuvteffeltt,
geharste auch verlesene Speiseware,
kaust jeden P o st e n ab allen
Stationen unter Bemusterung zu
höchstenPreisenErnilRahrner,
115) Bahnhofstraße 56,1.

Abteilungen und für Angehörige 1 Mark.

“ den 2. Novbr.
6 Uhr. (7674

lax Ad. Hahnfeld
vorm. F.W. Toense (379

Leinen-, Wäsche- und Anssteuer - Artikel
Danzigerstr. 160. Bromberg. Kaiserhaus.

The Berlitz School
of Langnages (6983

Bromberg, Danzigerstr. 10, II.
Unterricht in all.Sprachen.

In Englisch und Französisch

beginnen jede Woche neue

Klassen. Prospekte gratis.
Am 5. November beginnt

mein diesjähriger (110

Köperstickereien
für Winterwäsche. Rester f. Nacht»
jaden u. Blusen, Rester schwarz.
Satin und alle Art. Futter ¬
stoffe, Gardinenfpitzeu, Seid.-
Kragen, wie noch verschiedene an«

dere Sachen verkaufe ich zu fel-r
billigen Preisen. (117

J.Ephros, Danzigerstr.160.

116) 5. Brückenstrasse 5.

Vornehmstes u. grösstes
Familien-Cafä-Reataurant am Platze (eig. Conditorei).

Täglich:

Nachm.- u. Abend-Concert $
Entree frei. Entree frei.

sXXXXXXXX'XXXXXXXXXX

_.em bieSiönrtger (110

SoantagS-TaiipKursils.
Ein weiterer Kursus zur Erlernung
der gebräuchlichsten Tänze beginnt
anfangs November. Honorar
22 Mk. Privatunterricht in allen

Maskengeschäft «. Plissec-
brennerei von R. Dachs jetzt

Anmeld, nehme entgegen. Ballet-
meifter L.Wittig, SchleiniMr. 1. ®CoBcordia A |

Dente Mittwoch neues Programms'Smma 4

Neue Pfarrslrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2
empfiehlt

ttutevvidjt Feinste Cocosnussbutter.
— The World —

best. Amerikan-j
Illusionist.

in frz.u.engl.Konv.u.Gram.sAusl.),
Kunstgesch.,Litt.n.all.Schnlf. erteilt

Anna Rosenkranz,
gepr.Gchulvorst.« Gammstr. 2,1.
GachhNfe in Svrach n. Mathem.
vl ert. Reinhard, Rinkauerftr. 65.

Lehrerin ert. Unterr. in all.
Fäch. auch Erwachs, abends. Off.
u. F. St. a. d. Geschästsst. d.

Obersekundaner w i't n sch t
Stunden zu erteilen. Offert, u.

A. W. 865 fl. d. Geschästsst. d. Z.
Engländerin ert. Unterricht in

Grammatik u. Konversat. Zu erf. b.
Miss Baker-Beall, Töpferstr.7,Il.

Wer erteilt einem Quartaner

allerArt(Lieder,Prologe. Epiloge,
Nekrologe, Festreden) usw. werden
prompt und stilgerecht gefertigt.
82) Johannisstraße 10,1.

Alte Streife»
Aeumann, Neuhöferftr. 19.

Charles andMilan,%centrtc$J
1/art Vivant

Lebende Gemälde nach I
berühmten Meistern, j
X»ea Leony j

I Brombergs Liebling mit
neuen Schlagern. !

Hervorragend geeignet
zum braten u.backen.

Gebrauchter 4rädriger Hand ¬
wagen zu kaufen gesucht. Off.
u. 1868 a. d. Geschästsst. d. Z.

in grösster Auswahl.

Lieferantin des Lehrer - Wirt sch. - Verbd.
käeorg Russe, Humorist

The Fleith Comp,
mit Urkom. Pantomime:

Empfehle mein feines (115

Herren - Garderoben - Matzgeschäft.
Lager in- u. ausländischer Stoffe.

Arthnr Peschei, Nanzi-erstr. 7 i. §. ßresbi.
Nachhilfestunden. Off. unter
L. B. 100 a. d. Geschästsst. d Z 35000 Mark

zur 1. Stelle auf ein nenerbautes
Haus per sofort ob. 1. 1. 06 gef.
Off, u. 554 a. d. Geschst. d. Z.

8klb-InlehntLLk°r.
Selbstgeb. Schneeweiß, Berlin,
Rathenowerstraße 68. Rückporto.

Pianoforte
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr.,
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Lieferung frachtfrei.
mehrwöchentl.Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohneAn-
zahlung.Preisverzeichn.franco.*

glebtGewähr für dieAechtheit unsere«

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pleiiring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück,

10 000 M. p. 1. 1. 1906 zu
vergeben. Off.u.P.W.19a.d.Gschst.

500 answrts. Kleusch,
£ ttUtljlll Berlin. Steinmetzst. 25.
Ohne Vorschuß u. Rückporto. (236

Stadt-Theater.
Mittwoch:

Der Schwur der Treue.
Donnerstag: (Allerseelentag):

Keine Vorstellung.

ES 6S=:0i8Ehre.-w
- Anfang »V-Uhr. -

3200 Mark
sof. auf sich.Hypot. zu vergeb, durch

Hermann Blumenthal jnn.

»plcgel n.Pelfter-
waren empf. zu den

billigsten Preisen W. Lawrenz,
Tapezier und Dekorateur,

jetzt Danzigerstraße 36.

Mm und W6186 acnaüiiimig6ii zurucK#

18000A50/gz.verbrg.Off.80a.d.Gst.

mm
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